
L

r. 104 Eimzelpreis 10 Pfenms

Das „Bolk sblatt“ erſcheim mi
Jluſtr. Beila W ſche ſowie „Volk u. Zeit.
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volk'sblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144

ebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
önl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis U

Halle (Saale), Donnerstag, den 5. Mai 1927

Sozialdemokratiſche Tageszeitung
Halle und den Regi vor veyrr WMerseburg

h Der Bezugspreis beträg2,- Wark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Eröffnung in Genf.
Der erſte Tag der Weltwirtſchaftskonferenz.

Unier Theunis' Vorſitz.
Um Protektionismus, Monopolwirtſchaft, Schutz
zoſl, mangeinde Kaufkraft und andere AUrſachen der

Wörtſchaftskriſe.
Genf 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Genfer Reformationsſaal und ſeine Umgebung boten am
Mittwochvormittag bei der Eröffnung der erſten Weltwirtſchafts
Lnferenz den gleichen Anblick wie bei Völkerbundsverſammlungen.
Die Delegationen ſelbſt ſind in alphabetiſcher Reihenfolge unter

Die Zuhörer- und Journaliſtentribünen waren ſtark

it Theunis eröffnete um 11,25 Uhr die Sitzung mit
i anſprache. Er gab dann einen Ueberblick über
W ereitung der Tagung und legte die Hauptauf

onferenz dar. Die Prüfung der allgemeinen Wirt
wird nach den drei g

und Landwirtſchaft erfolgen,
en Gruppen: Handel, Induſtrie
i auch die damit zuſammen-

Finanz und Bevölkerungsprobleme herangezogen wer
nen. Die europäiſchen Fragen tggrden naturge

eine überwiegende Rolle ſpielen. Theunis wies dann auf die
entlichſten lichen Krankheitserſcheinungen der Nach

zeit hin, die Bildung neuer Staaten mit ihren neuen
nationalen Jnduſtrien und Schutzzöklen nach
z Das Zentralproblem für eine beſſere Ordnung

eine ſch igerichtung und ein beſſeres Zuſammenarbeiten von Land zu Land.Theunis warnte ſchließlich vor übertriebenen en nd Er
g9

8

Hoffnung
h die en wirtſchaftlichen Schwierigkeiten könntennicht er Paree werden. Schließlich kündigte er an.
daß alle Probleme zunächſt allgemein erörtert werden, worauf
die eigentliche Arbeit in den Kommiſſionen fortgeſetzt wird. Um
das Arbeiten der Konferenz zu fördern, ſollen Feſtlichkeiten
überhaupt unterbleiben.

Man rechnet damit, bis 21., ſpäteſtens aber bis 28. Mai fertig
Leſer Als erſter Vizepräſident der Konferenz wurde auf

chlag des Präſidenten der geiſtige Urheber der Konferenz,
2 ran Jnduſtrielle Loucheur, durch allgemeinen Zu-

Genf 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die allgemeine Ausſprache wurde in der Nachmittagsſitzung mit

einer Rede des ſchwediſchen Profeſſors Caſſel eingeleitet, der
ähnlich wie in ſeinen vor kurzem in Deutſchland gehaltenen Vor-
trägen den Protektionismus und die ſtaatlichen und privaten Mo
nopole (Kartelle und Truſts) für die Wirtſchaftskriſe hauptſächlich
verantwortlich macht und dabei auch den Gewerkſchaften einen
Teil der Schuld für die Hochhaltung der Preiſe zuſchob. (2) Der
Sprecher der Arbeitnehmervertreter Jouh a v wird wahrſchein
z Donnerstag nachmittag auf die Arbeiterfrage ant-

orten.Als zweiter Redner ſprach der Jtaliener Bon im (Longaro),
der in auffallend freundlichem Tone von der Aufgabe des Völker
bundes, den Frieden zu ſichern, ſprach und ausführlich darlegte,
daß das ebenſoſehr auf wirtſchaftlichem wie politiſchem Gebiete

angeſtrebt werden müſſe. Dabei wies der Redner auf die große
Armut Jtaliens hin. Seiner zahlreichen Arbeiterbevölkerung
könne nur dann Arbeit und eine auskömmliche Exiſtenz geſichert
werden, wenn die rohſtoffreichen Länder weitgehendes Entgegen-
kommen zeigen. Darauf folgte der frühere engliſche Handels-
miniſter Ronciman, als Vertreter der Jnternationalen Han
delskammern. Sie vrgrigen die Abhaltung der Wirtſchaftskon
ferenz als das wichtigſte Mittel, die ſchweren Hemmungen, unter
denen der internationale Handel leidet, zu mildern und ſchrittweiſe
z beſeitigen. Dann wies der Redner auf die derzeitige ver

ängnisvolle Zollpolitik hin, aus der eine ſchrittweiſe
Befreiung geſucht werden müſſe durch den Abſchluß von Handels
verträgen und wenigſtens eine Stabiliſierung der Zolltarife.

Der frühere Handelsminiſter Gliwiec ſprach als
letzter Redner der Sitzung. Eines der dringlichſten Bedürfniſſe iſt
nach ſeiner Anſicht die Erhöhung der Kaufkraft namentlich der
land wirtſchaftlichen Bevölkernng. Die größte Schwierigkeit einer
Sanierung liege darin, daß die meiſten europäiſchen Länder ebenſo-
ſehr induſtriell wie land wirtſchaftlich intereſſiert ſeien, eine Neu
ordnung aber nur auf dem Wege möglich ſei, daß die einzelnen
Länder ihre Wirtſchaft mehr auf die möglichen Vorausſetzungen
aufbauen. Hier zog der Redner auch die Wanderungsfrage
in die Diskuſſion, indem er die Auffaſſung ausſprach, daß die
gegenwärtige Abſperrung der Einwanderung unmöglich von län-
gerer Dauer ſein könne und an die Vereinigten Stagten den aus-
drücklichen Appell richtete, ſich zu einer zeitgemäßen Verſtändigung
mit den Ländern mit ſtarkem Bevölkerungsüberſchuß bereitzu-
finden.

Donnerstagſitzüng wird unter anderem der deutſche
den legierte v. Siemens und der Franzoſe Loucheur
das Wort ergreifen

Die Rufſfen wollen wieder abreiſen
Angebliche Einengung ihrer Bewegungs-

freiheit durch die Polize
Berlin, 5. Mai. Radiomeldung.)

Aus Genf meldet der Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“,
daß ſich die ruſſiſche Delegation wegen mangelnder Be-
wegungsfreiheit mit Abreiſeplänen trägt. Es ſoll
ſich herausgeſtellt haben, daß die außerordentlich ſcharfen Ueber
wachungsmaßnahmen der dortigen Polizei weniger auf den per

ön lichen Schutz der Ruſſen berechnet ſind, als zu rhrer
ſolierung und Kontrolle dienen ſollen. Die Bewegungs-

reiheit der Delegation ſoll nämlich nicht nur in der Stadt, ſondern
auch innerhalb des Hotels beſchränkt ſein, und die Geſpräche, die
von den ruſſiſchen Wirtſchaftsvertretern mit anderen Delegierten
geführt werden, unterliegen angeblich durch eine Poligzeiſtation
der Ueberwachung. „Unter dieſen Umſtänden“ ſo heißt es in
der Meldung des „Tageblatt“ wörtlich „ſehen ſich die Ruſſen
nicht in der Lage, ihre Tätigkeit auf der Wirtſchaftskonferenz
aufzunehmen. Sie ſcheinen ernſtlich zu erwägen, ob ſie nicht
vnverrichteter Sache abreiſen ſollen.“

Am heutigen Vormirtag dürfte nach der gleichen Quelle eine
Unterredung zwiſchen dem Generalſekretär des Völkerbundes und
den ruſſiſchen Delegierten ſtattfinden.

Aufruf des Berliner Polizei
präſiöenten an die Bevölkerung.

Der Berliner Polizeipräſident hat an die Bevölkerung Berlins
zum 7. und 8. Mai einen Aufruf erlaſſen, in deſſen entſcheidenden
Stellen es heißt:

Für eine Beunruhigung der Bevölkerung liegt kein
ernſtlicher Anlaß vor. Die Polizei hat die erforderlichen
Vor kehrungen zum Schatze der Bürger getroffen und iſt für alle
Fälle gerüſtet. Den Demonſtranten ſind feſt umriſſene Auf
lagen gemacht worden, deren genaueſte Befolgung von den Ver-
anſtaltern der Kundgebung zugeſagt wurde. Darüber hinaus aber
wird die Jnnehaltung dieſer Verpflichtung auch von der Po
lizei überwacht werden. Das frühere Verbot des Waffen-
tragens und der Mitführung von Stöcken bleibt ſelbſtverſtändlich
aufrechterhalten. Etwaigen Ausſchreitungen, gleichgültig von wel-
cher Seite ſie kommen, wird die Polizei mit ihren Machtmitteln
entgegentre re Die arngeründigten Segendemonſtrationen der
Kommuniſtiſchen Partei und des Roten Frontkämpferbundes habe
ich verboten. da dieſe Demonſtrationen ganz zweifellos die Ge
fahr von Zuſammenſtößen der politiſchen Gegner vermehrt hätten.
Das Verbot wird rückſichtslos durchgeführt werden.

An die Bevölkerung Berlins, ſoweit ſie an der Kundgebung des
Stahlhelms beteiligt iſt, richte ich, um der Polizei ihre ſchwere
Arbeit zu erleichtern und um Zwiſchenfälle unter allen Umſtänden
z vermeiden, die dringende Bitte, der Demonſtration fern zu blei
en. Beſonders weiſe ich noch darauf hin, daß auf der Straße nur

die Polizei Anweiſungen zu geben hat, niemand anders.
h

Die Bezirksleitung der KPD. BerlinBrandenburgLauſitz und
der Rote Frontkämpferbund des gleichen Bezirks fordern die „Ber-
liner Arbeiterſchaft“ heute in einem Aufruf auf, zu dem Verbot
der kommuniſtiſchen Gegendemonſtrationen noch heute in allen Be
trieben Stellung zu nehmen. Der Aufruf ſtrotzt nur ſo voller
Kraftworte, aber er enthält kein Wort, daß ſich direkt gegen die
Anordnung des Berliner Polizeipräſidenten richtet und ihre
Ueber tretung empfiehlt. Nur in einer Titelzeile heißt

es: „Erzwingt die Aufhebung des Verbots.“ Aber an eine Mög-
lichkeit hierzu wird weder die Bezirksleitung der KPD. in Ber-
lin-Brandenburg noch der Rote Frontkämpferbund ernſthaft glau-
ben. Jhr Bedarf an Theaterſpielerei iſt eben endlos.

Unfreundiiſche Handölungen gegen

politiſche Nachbarn.
Aus der Werfſtatt der Hitler-Rowödies.

Berlin, 5. Mai. (Radiomeldung.)
Die Berliner Nationalſozialiſten veranſtalteten am Mittwoch

wieder einmal eine öffentliche Verſammlung, in der der bekannte
Hetzapoſtel Dr. Goebbels ſprach. Der Redner beſchäftigte ſich
dabei u. a. auch mit jener Kritik, die Hitlers erſtes Auftreten in
der Reichshauptſtadt in der Berliner Preſſe gefunden hatte. Er
nannte dabei Namen von Vertretern der verſchiedenſten Zei
tungen und gab der Erwartung Ausdruck, daß die National-
ſozialiſten dieſe Berichterſtatter „aufs Korn nehmen
würden Das hatte zur Folge, daß ein im Saale anweſender
Vertreter des „Lokalanzeigers“ ſofort mit Blierſeideln traktiert
und aus Der Verſammlung herausgeworfen wurde. Ein evan-

eliſcher Pfarrer des Bezirks Wedding, der einen
Zwiſchenruf machte, flog ehenfalls heraus und wurde geſchlagen,
bis er bluküberſtrömt zuſammenbrach. Die alarmierte Poltzei
ſtellte die Täter bis auf einen feſt. Anſchließend drang die Poli-
zei unter Führung eines Polizeimajors in den Saal ein und
ſtellte eine Unterſuchung auf Waffenbeſitz an. Das Ergeb-
nis dieſer Aktion iſt bisher nicht bekannt geworden.

Wiederzuſammentritt des Reichstages. Der Reichstag tritt am
10. Mai zu ſeiner erſten Sitzung nach den Oſterferien wieder zu
ſammen. Die Einberufung iſt am Mittwoch durch den Reichs
tagspräſidenten Löbe erfolgt, der mit dem Beginn der kommen-
den Legislaturperiode ſeine Amtstätigkeit nach der glücklich über-
ſtandenen Krankheit wieder aufnimmt.

Wer fehlt bei namentlichen
Abſtimmungen?

Von Hermann Müller-Franken.

Dem Kieler Parteitag liegt ein halbes Dutzend Anträge vor
die verlangen, daß gegen Abgeordnete, die im Reichstag und in
den Landtagen bei wichtigen Abſtimmungen unentſchuldigt fehlen,
das verſchärfte Mißtrauen ausgeſprochen werden ſoll. Wer die
Begründung der Anträge lieſt, wird mit den Antragſtellern darin
daurchaus einverſtanden ſein, daß von den Abgeordneten genau
wie von jedem Genoſſen in den Betrieben reſtloſe Pflicht-
erf ül lung zu verlangen iſt. Das Mandat des Abgeordneten
iſt das höchſte Ehrenamt, welches das Volk zu vergeben hat. Die
Ausübung des Mandats muß deshalb für jeden Mandatsträger
wichtigſte Pflicht ſein.

Jn dem Antrag „Möckern“ iſt ganz richtig hervorgehoben,
daß das Mißtrauen nur bei unentſchuldigtem Fehlen
am Platze iſt. Der Antrag „München“ will als Entſchuldi-
gung nur Krankheit oder unaufſchiebbare Partei- oder Gewerkf-
ſchaftsangelegenheiten gelten laſſen, der Antrag „Nürnberg“
nur unabänderliche perſönliche Verhältniſſe. Unterſuchen wir
als praktiſches Beiſpiel nun einmal das Ergebnis der nament-
lichen Schlußabſtimmung über das Arbeitszeitnotgeſetz vom 8. April
1927. Das Sekretariat der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
hat in Nummer 4 der Parlamentariſchen Blätter im Mitteilungs-
block des Parteivorſtandes die Namen der 18 fehlenden ſogzialdemo-
kratiſchen Abgeordneten veröffentlicht und in Klammer die Gründe
angeführt, die die Abweſenheit entſchaldigen ſollen. Es ergab ſich
dabei, daß aus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion fehlten:
wegen Krankheit 9, wegen Vorbereitung eines Bezirksparteitages 2
und ferner je einer wegen Teilnahme an den Verhandlungen über
die Regterungebitdung eines Landes, wegen einer großen öffent
lichen Volksverſammlung, wegen der Führung der Geſchäfte des
Stagatspräſidenten, wegen Verteidigung in einem politiſchen Pro
zeſſe, wegen Teilnahme an Verhandlungen als Schlichter, wegen
Tarifverhandlungen einer Gewerkſchaft und endlich eine Genoſſin
wegen Abfahrt zu einer Amerikareiſe e

Der hier unterſuchte Fall dürfte typiſch ſein. Jch kann das
als geſchäftsführender Vorſitzender der Fraktion mit Recht be-
haupten, weil Parteigenoſſen, die unaufſchiebbare Geſchäfte wahr-
zunehmen haben, regelmäßig zu mir kommen und ſich entſchuldigen,
ſobald eine wichtige namentliche Abſtimmung bevorſteht.

Geht man den angegebenen Entſchuldigungsgründen einmal
im einzelnen nach, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß ſich die an
gezogenen Fälle ſelten vermeiden laſſen. Von den Krankheits-
fällen iſt dabei ohne weiteres abzuſehen. Liegt in den übrigen
Fällen Ueberlaſtung mit Aemtern vor, die es den betreffenden
Parteigenoſſen nicht möglich macht, ihre Pflicht zu erfirllen? Jn
Wirklichkeit iſt die Zahl der Doppelmandate in der Reichstags
fraktion heute ganz gering. Wenn die Parteigenoſſen eines
Landes Wert darauf legen, daß ein Abgeordneter gleichzeitig im
Reichstag und Landtag ſitzt, ſo tun ſie das, weil ſie die Ueber
zeugung haben, daß eine ſolche Aufrechterhaltung der Fühlung mit
der Reichspolitik der Politik ihrer Landtagsfraktion nützlich iſt.
Uebrigens machen die Parteigenoſſen einiger Länder von dieſer
Möglichkeit nicht einmal Gebrauch. Für die Reichstagsfraktion
kann ich andererſeits feſtſtellen, daß es uns nicht nur ſtets angenehm,
ſondern auch nützlich geweſen iſt, daß zwei führende preußiſche
Politiker wie Otto Braun und Karl Severing gleichzeitig in
der Fraktion des Reichstages und des Preußiſchen Landtages
ſaßen und ſich ſo laufend über die Stellungnahme der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion zu allen Geſetzesvorlagen orien-
tieren konnten.

Ebenſo iſt es für die Reichstagsfraktion von größtem Wert,
daß führende Genoſſen aus den Gewerkſchaften ſtändig in der
Fraktion mitarbeiten. Wer den großen Pflichtenkreis
kennt, in dem ein Gewerkſchaftsführer zu arbeiten hat, wird ver-
ſtehen, daß an manchem Tage, wenn wichtige Gewerkſchaftsarbeiten
auf dem Spiele ſtehen, die Pflicht des Gewerkſchaftsführers der
Pflicht des Abgeordneten vorausgehen muß. Einer der fleißigſten
Reichstagsabgeordneten war ſicher der ſo jäh verſtorbene Robert
Dißmann. Aber als Vorſitzender des Metallarbeiterverbandes
war er oft gezwungen, an Verhandlungen ſeiner Gewerkſchaft im
Reiche teilzunehmen und mußte ſich ſo der Teilnahme an der
einen oder anderen Abſtimmung entziehen.

Beſonders hervorgehoben ſei ſedoch, daß fortwährend zu mir
als Fraktionsvorſitzender Genoſſen kommen, die ſagen, daß ſie
die Sitzung verlaſſen wollen, weil ſie ſich zu einem Referat in
einer öffentlichen Verſammlung oder auf einer Bezirks- oder
Unterbezirkskonferenz ihres Wahlbezirkes oder eines anderen
Wahlkreiſes verpflichtet hatten. Jn vielen Fällen habe ich es
mit meinem Gewiſſen nicht vereinbaren können, den Genoſſen zu
ſagen, daß ſie wegen einer wichtigen Abſtimmung eine ein-
berufene Parteiverſammlung ſitzen laſſen ſollen, denn nicht in
allen Fällen iſt noch raſch genug geeigneter Erſatz zu ſchaffen.
Wenn die Organiſationen von ihren Abgeordneten verlangen,
daß ſie ſtets im Reichstage präſent ſind, um reſtlos ihre Pflicht zu
erfüllen, ſo müßten ſie die Abgeordneten während der Tagung des
Reichstages von der Teilnahme an Verſammlungen und Konfe-
renzen entbinden. Jch brauche wohl. nicht beſonders zu ver-
merken, daß das durchaus kein wünſchenswerter Zuſtand wäre.
Jch ſelbſt gehöre zu den Abgeordneten, die faſt an ſämtlichen
Abſtimmungen teilnehmen, aber ich habe z. B. im April auch
einen Fehltag gehabt, weil ich zu einer Bezirkskonferenz reiſen
mußte, auf der zu refereieren ich mich Wochen vorher verpflichter
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hatte. Das letztere ſpielt nämlich auch eine Rolle. Die Dis
poſitionen des Reichstages ſind nicht auf Tage, geſchweige denn
Wochen feſtzulegen. Wer auch nur acht Tage vorher ſich zur Ab
haltung einer Verſammlung verpflichtet, kann niemals mit
Sicherheit wiſſen, ob an jenem Tage eine wichtige Abſtimmung
ſtattfindet oder nicht.

Wer ſo im einzelnen unterſucht, welche Gründe gegebenenfalls
die Abgeordneten veranlaſſen, im Reichstag zu fehlen, wird zu
geben müſſen, daß eine Veröffentlichung der Namen und der
Gründe des Fehlens denn beides zuſammen könnte nur in
Betracht kommen der Abgeoxdneten keinerlei weſent
liche Beſſerung mit ſich bringen und deshalb ihre Zwecke
verfehlen würde.

Endlich heißt es im Antrage „Hannover“, daß das Fehlen der
Abgeordneten von den Gegnern politiſch agitatoriſch ausgenützt
würde und dies unmöglich gemacht werden müſſe. Bei der an
gezogenen Schlußabſtimmung über das Arbeitzeitnotgeſetz haben
9 Kommuniſten und außerdem 6 aus der kommuniſtiſchen Reichs
tagsfraktion hinausgeworfene linke Kommuniſten gefehlt, im
ganzen alſo 83 Gegner des Geſetzes. Von den Regierungsparteien
und den Anhängern des Geſetzes haben aber 67 gefehlt. Das
überraſcht nicht, denn es iſt bekannt, daß eine große Anzahl den
induſtriellen Scharfmachern naheſtehender deutſchnationaler und
deutſchvolksparteilicher Abgeordneter für das Zuſtandekommen ge-
rade dieſes Geſetzes keinerlei Jntereſſe zeigten.

Jn England, dem Mutterland der Parlamente. hat ſich ſeit
langem die Gewohnheit herausgebildet, daß ein Abgeordneter
der aus triftigen Gründen dem Parlament fernbleiben muß, ſich
erkundigt, ob ein gegneriſcher Abgeordneter nicht auch Urſache
zum Fehlen hat. Sie vereinbaren dann zu einem beſtimmten
Tage ihre gemeinſame Abweſenheit. Man nennt das „abpaaren“.
Jn Deutſchland haben wir leider ſoviel Parteien, daß dieſer Ge
wohnheitszuſtand ſich nicht leicht auf unſere Verhältniſſe über-
tragen läßt. Aber ich glaube auch nicht, daß es notwendig wäre.
mit den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei Ver
einbarungen über das Abpaaren zu treffen, weil meiner feſten
Ueberzeugung nach ein nicht zu entſchuldigendes Fehlen eines
Mitgliedes der ſozialdemokratiſchen Fraktion bei wichtigen Ab
ſtimmungen ſo ſehr Ausnahme iſt, daß beſondere partei-
geſetzliche Vorſchriften gegen Verletzung der Pflichten des Ab-
geordneten nicht erlaſſen zu werden brauchen,

Engliſche Rechtfertigungsnote
an Amerika.

London, 5. Mai. (Radiomeldung.)
Die engliſche Regierung hat an Amerika eine Schulden-

note gerichtet, die in erſter Linie verſucht, eine Behauptung des
amertkaniſchen Schatzkanzlers, wonach England an Schulden-
zahlungen ſeiner Alliierten und an deutſchen Reparationen mehr
empfange, als es an Amerika für ſeine amerikaniſche Schuld zu
zahlen habe, zu widerlegen. Auf Grund ausführlicher Berech-
nungen ſtellt die Note u. a. feſt, daß England aus den Erträgen
ſeiner eigenen Steuern in den letzten beiden Jahren 50 Mil-
lionen Pfund Zuſchuß habe leiſten müſſen, um unter
Heranziehung der Reparations- und Schuldenzahlungen der
europäiſchen Alliierten die engliſchen Schuldenraten an Amerika
aufzubringen. England fordert deshalb nicht nur eine ſachliche
Berichtigung der „irreführenden Mitteilung“ des amerikaniſchen
Schatzſekretärs, ſondern auch eine Behandlung der Schuldenfrage
im Geiſte „jener freundſchaftlichen Verſtändigung
zwiſchen den beiden großen engliſchſprechenden Nationen von

politiſcher Kooperation die wichtigſte Frage des Friedens
des Fortſchritts der Welt abhänge“.

Der öritte Kampftag gegen das
Antigewerkſchaftsgeſetz.

Zuſammenſtoß mit Baldwin.
London, 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der dritte Tag des parlamentariſchen Kampfes um das Ge
werkſchaftsgeſetz ſtand im Zeichen einer Rede des Miniſterpräſi
denten Baldwin, die zu einer ſtürmiſchen Szene führte.
Baldwin hatte unter völliger Ruhe ſeine Rede zur Verteidigung
des Geſetzes begonnen. Als er jedoch die Feſtſtellung machte, daß
in einigen Gewerkſchaften die kommuniſtiſche Minderheits-
bewegung die Macht an ſich geriſſen hätte, wurde Baldwin von
dem Abgeordneten der Arbeiterpartei Bromſey mit der Frage
unterbrochen, ob er eine einzige Gewerkſchaft namhaft machen
könne, auf die ſeine Behauptung zutreffe. Als ſich Baldwin
weigerte, den Namen einer ſolchen Gewerkſchaft zu nennen, er-

Paul Wegener.
Von Felix Scherret

Rabbi Löw, der Wundertäter von Prag, formte eine menſch-
liche Tonfigur, legte ihr einen Spruch der Kabbala unter die
Zunge, und der Körper erwachte zum Leben. Schwer und un
veholfen ſind ſeine Bewegungen. Das Geſicht bleibt maskenhaft
ſtarr. Aber dann erblickt der „Golem“ die Tochter ſeines
Herrn dann atmet er den Duft einer Roſe, und allmählich löſt
ſich die Starre. Das grobe, unbehauene Baſchkirengeſicht beginnt
zu lächeln, verträumt und verklärt. Oder der Beherrſcher der
Welt, der verkrüppelte Milliardär in den „Nachtgeſtalten“,
erblickt auf einem ſeiner Feſte den wahnſinnigen Sohn, der mit
affenartiger Geſchwindigkeit an den Portieren in die Höhe klet-
tert. Der eiſerne Wirtſchaftsdiktator bricht zuſammen und weint.
Dies ſind die ſtärkſten Momente Paul Wegeners, wenn die
Maske fällt und ſich hinter der offiziellen Perſönlichkeit der
Menſch offenbart, oder wenn ein Affekt langſam heraufdämmert.

Schon in ſeiner erſten Filmrolle als „Student von
Prag“ vor ungefähr 15 Jahren zeigte Wegener im Gegenſatze
zu anderen Großen der Bühne, wie Baſſermann, Moiſſi
oder Kayßler, daß er die Eigengeſetzlichkeit des Films erkannt
hatte. Spielten die anderen wie auf der Bühne, d. h. mit Geſten,
die nichts ſagten, die eigentlich nur das geſprochene Wort voin
tierten, ſo ſtellte ſich Wegener ganz auf bildbafte Wirkung ein,
unterſchied damals ſchon ausdrucksſtarke und nur dekorative
Geſten und vermied die letzteren in ſeiner Darſtellung Was die
Filmſchauſpieler erſt im Laufe der Zeit langſam erlernten, das
wußte Wegener bereits am Anfange.

Jmmer monumentaler, plakatartiger ſind ſeine Menſchen ge
worden. Jn ganz großen Umriſſen wird die Geſtalt entworfen;
es fehlt jede Kleinlichkeit in der Ausarbeitung, jedes überflüſſige
Ueberladen der Figur mit genrehaften Zügen. Eine einzige Be
wegung erhellt den ganzen Charakter. Deshalb wirkt Wegener,
auch im modernen Sacco oder Smoking, ſeinen Mitſpielern weit
überlegen, beinahe wie ein Menſch aus einer anderen Welt.
Aber im Geſellſchaftsdrama gibt Wegener kaum ſein Stärkſtes.
Er muß Menſchen darſtellen, die irgendwie das Phantaſtiſche
ſtreifen, Geſtalten aus der Sage, wie etwa Rübezahl oder den
Rattenfänger von Hameln, primitive Naturen wie den nubiſchen
König Samlak im „Weib des Pharao“, oder hiſtoriſche Menſchen,
die ſich über die Schranken konventioneller Formen und Moral-
anſichten hinwegſetzen, einen phantaſtiſch flackernden Herzog
Ferrante, den Tyrannen von Ferrara, den ſadiſtiſchen Meuchel
mörder. Den Höhepunkt erreicht Wegener in ſeinem Dalai-Lama,
in dem Uebermenſchen, der ſich nach Belieben in jeden Gegenſtand

klärte der Abgeordnete der Arbeiterpartei Bekett, der Miniſter
e ätte gelogen. Bekett wurde daraufhin auf

ntrag des tzkanzlers von der Sitzung ausgeſchloſſen.
Seine vorh ehauptung dann leicht abſchwächend,
ſtellte Baldwin feſt, der kommuniſtiſche Einfluß ſei weniger in
den Vorſtänden, als darin zum Ausdruck gekommen, daß ein
elne Ortsgruppen in die Hände der kommuniſtiſchenkinderhesbewegung gekommen ſeien. Er könne aus den Er-

ſorgen des vergangenen Jahres erſehen daß die Politik des
ergarbeiter verbandes unter der Kontrolle der Minder

leitsbewequ kg Baldwin ſetzte ſich im weiteren Verlaufſeiner Rede haupt ächlich mit der Feſtſtellung ſeiner Gegner aus-

einander, daß er kein Mandat für das Anti-Gewerkſ-haftsgeſetz
hätte. Er behauptet, ſein Mandat ſei im Generalſtreik gelegen.

Als Hauptredner der Arbeiterpartei wurde der Abgeordnete
Tom Shaw vorgeſchickt, der die Regierung beſchuldigte, während
der ganzen Debatte alles getan zu haben. um den Sinn der
Geſetzesklauſel zu verdunkeln, anſtatt aufzuklären. Die von der
Regierung propagierte Freiheit der Gewerkſchaften beſtehe in der
S ina des Streikbruchs und der Freiheit derpivnage z der Gewerkſchafts bewegung.

Ein Hinweis auf Neuwahlen, den Lord Birkenhead am

Mittwoch in einer Rede machte, hat Piederanll eGerüchts geführt. daß die Regierung m en des Gewerkſchaſts

geſetzes an das Land zu appellieren gedenke. Das Ge wird
von mminifterieller Seite vollkommen von der Hand n
in den Kreiſen des Fraktionsvorſtandes der Labour Party eben
falls nicht ernſt genommen.

Der Fememord an Wachtmeifter Legner

Berlin, 5. Mai. (Pribvattelegramm.)
Der Leutnant a. D. Nikolai Reim, der ſowohl bei ſeiner

Feſtnahme in Jtalien wie auch nach ſeiner Auslieferung jede
Beteiligung an dem Fememord an Wachtmeiſter Legner beſtritten
hatte, hat nunmehr geſtanden, dabei geweſen zu ſein, wie
Büſching Legner auf dem Döberitzer Uebungsplatz erſchoſſen
habe. Er ſelbſt ſei jedoch nicht an der Tat beteiligt geweſen. Auf
Grund der Ausſagen Reims werden zurzeit umfangreiche Nach
grabungen nach der Leiche Legners auf dem von Reim be
zeichneten Gelände angeſtellt.

Die Todesopfer
des deutſchen Bergbaues.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 5. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag erledigte am Mittwoch den Etat der
bergbaulichen Verwaltung. Es kamen von allen Parteien noch
ztrei Rednerreihen zu Wort. Von der Sozialdemokratie ſprachen
die Abgeordneten Jacobs und Otter, die in klarer und prä
ziſer Darſtellung die Kehrſeite der Rationaliſierung des Berg
baues darſtellten. Sie beſteht in einer außerordentlich verſchärf-
ten Antreiberei und in einer erſchreckend hohen Zahl von
Unfällen. Seit dem Jahre 1910 ſind rund 30 000 Bergarbeiter
tödlich verunglückt. Außerdem iſt noch eine Rede des alten Zen
trumsBergarbeiterführers Effer zu erwähnen. Er unterſtrich
nicht nur die allgemein als berechtigt zugegebenen Klagen der
ſchleſiſchen Bergarbeiter über ſchlechten Lohn, lange Arbeilszeit
und elende Wohnungen, ſondern deckte auch die Schuld auf, die
das alte königliche Preußen und die großenteils fromm
katholiſchen Bergherren an dieſen Zuſtänden tragen.

Jn der Einzelberatung forderten die Deutſchnationalen, daß
der Staat auf die Regalabgaben aus dem Bergbau ver-
zichten ſoll. Dieſe Regalabgaben beruhen auf genau den gleichen
Rechtsgrundlagen, auf denen das Vermögen der ehemaligen
Fürſten beruhte. Damals, bei der Fürſtenabfindung, war die
Forderung auf Beſeitigung dieſes überalterten Rechts, das längſt
Unrecht geworden iſt, in den Augen der Deutſchnationalen Raub
und Diebſtahl. Heute, wo der Staat derartige alte Per
gamente dem Bergbau präſentiert und damit die Bergherren zu
einer jährlichen Abgabe von 1,7 Millionen zwingt, ſind es die
Deutſchnationalen, die verlangen, daß man gegenüber
ſo alten formalen Berechtigungen die Forderungen des modernen
Kerr? durchſetze. Wie es trefft: manchmal iſt die Katze auch ein

ater.

Bei Beginn und zum Schluß der Sitzung machten die Kommu-
niſten Reklametheater zum Stahlhelmtag am 8. Mai. Das
übrige Haus zeigte keine Luſt, den Kommuniſten eine Rückzugs-
linie von ihrer unvorſichtigen Kraftmeierei zu eröffnen. Der
Stahlhelmtag und die angeblichen kommuniſtiſchen Gegendemon-
ſtrationen ſind nicht ſo ernſt zu nehmen. Für ihre Behandlung
genügt einſtweilen die Polizei. Donnersteg: Juſtizetat und
Programmrede des neuen Juſtizminiſters Dr. Schmidt.
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Nachſtehend laſſen wir die Rede des ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten Jacob folgen:

Abg. Jacob (Soz.):
Den Erklärungen des Miniſters gegen die Uebergriffe der

naliſierung der bergbaulichen Betriebe hat ſich zuungunſten der
Bergarbeiter ausgewirkt. Die hier kritiſierte Wenigerförderung
an Kohle iſt nur ſcheinbar. Man läßt dabei außer acht, daß
50 000 Bergarheiter entlaſſen wurden und trotzdem 1926 ziemlich
die gleiche Menge Kohlen im Ruhrbergbau wie 1913 gefördert
wurden. Dieſes Reſultat iſt in erſter Linie der Antreiberei
zu danken. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Folge eines ſolchen
Syſtems iſt die erſchreckend hohe Zahl der Unfälle. Sett 1919
ſind 29 322 brave Bergleukte tödlich verunglückt; alſo im Jahres
durchſchnitt 1725. Würde man ihre Särge aneinanderrethen,
würde ſich eine Länge von 58,6 Kilometer ergeben! (Bewegung
im ganzen Hauſe.)

Um dieſe Tatſachen abzuſchwächen, operiert das Unternehmer
tum mit wiſſentlich falſchen Angaben. Danach ſoll ein Teil der
Unfälle nicht im Betrieb, ſondern auf dem Wege von und zur Ar
beitsſtelle paſſiert ſein. Wenn die Unternehmer für den Berliner
Stahlhelmtag pro Mann 50 Mark zahlen, ſo ſollten ſie beſſer die
nur für 10000 Mann berechnete Summe von 50 000 Mark den
Knappſchaftskaſſen zur Unterſtützung der verunglückten Berg
arbeiter zuführen. (Sehr wahrl bei den Soz.) Ganz offenſicht
lich ſind die Beſtrebungen, die Erwerbsloſen untere
ſtützung abzubauen. Jm Hinkergrund lauert dabei die
Abſicht, durch die Konkurrenz eines ſo geſchaffenen Lumpen-
proletariats die ſchon zu niedrigen Löhne noch weiter her
abzudrücken. Wir werden dieſe Abſichten zu durchkreuzen wiſſen.
Sehr gut! bei den Soz.) Trotzdem wir ſeit acht Jahren die
Republik haben, firmiert die Direktion von Recklinghauſen immer
nech Königliche Bergwerksdirektion Recklinghauſen. Bis
heute iſt trotz dringlicher Vorſtellungen noch keine Abſtellung er
fokgt. Wir ſind der Meinung, daß Beamte, die ſich in das neue
Shſtem nicht hineinfinden können, von ſolchen Poſten zu ver
ſchwinden haben.

Der Staatsbergbau hat nach unſerer Anſicht die Aufgabe, zu
erſt die Staatsbetriebe mit Kohlen zu verſorgen. Gerade
zu unglaublich aber iſt es, daß ein Geheimer Bergrat eine pri-
vate Kohlenhandelsgeſellſchaft aufgezogen hat, in der er engliſche
Kohlen verkauft. (Hört, hört! b. d. Soz.) Hier muß das Mini-
ſterium ſchnell durchgreifen. Die Fachkammern lehnen wir ab.
Den Beſtrebungen, in bergmänniſchen Berufsſchulen Reli-
gionsunterricht zu erteilen, ſetzen wir Widerſtand
entgegen. Der volksparteiliche Redner hat geſtern behauptet, der
Rubrbergbau habe aus dem engliſchen Kohlenſtreik gelernt. Wenn
er damit gemeint haben ſollte, daß den deutſchen Bergarbeitern
dasſelbe Schickſal zugedacht iſt, das die engliſchen Kohlenbarone
den engliſchen Bergarbeitern in bezug auf niedrige Löhne und
verlängerte Arbeitszeit bereitet haben, ſo ſei ihm warnend ge
ſagt, 27 es unter den Bergarbeitern gewaltig brodelt.
Sie würden ſich wie ihre engliſchen Kollegen genau ſo verzweifelt
wehren, wenn es die Bergherren ernſtlich auf einen Kampf an

Franzoſen im Saar-Bergbau ſchließen wir uns an. Die Ratio- kommen laſſen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

verwandeln kann. Hier iſt er manchmal von einer beinahe hiera
tiſchen Größe; hier miſchen ſich Phantaſtik und Machtbewußtſein
mit Primitivität und Ungebrochenheit.

Was auf der Bühne manchmal an Wegener ſtört. was eine
Leiſtung uneinheitlich macht, die Sprödigkeit und Modulations-
unfähigkeit der Stimme und die Undeutlichkeit der Ausſprache,
das fällt im Film von vonherein fort. Hier faſziniert allein die
Geſte. Der ganze Körper iſt von Ausdruckswillen geſpannt,
ſpiegelt in ſeiner Haltung und Bewegung den Affekt, der ihn be
herrſcht. Jede pſychiſche Regung erhält körperlichen Ausdruck
und wird reſtlos verſinnlicht. Mit einer einzigen Geſte ſchafft
Wegener Atmoſphäre. Das iſt auch auf der Bühne der Fall, aber
hier beſteht ein Bruch zwiſchen ſtimmlichem und körperlichem
Ausdruck. Wie auf der Bühne wird auch im Film Wegener ſehr
komplizierten Menſchen kaum gerecht; ſie werden ſtellenweiſe
langweilig und trocken. Kraftmenſchen, die unter einem inneren
Zwieſpalt leiden, und das Groteske ſtreifen, erfahren durch ihn
ihre ausgereifteſte Darſtellung.

Man wird Wegeners Bedeutung für den deutſchen Film nicht
gerecht, wenn man nur den Schauſpieler behandelt und nicht auch
den Regiſſeur und Manuſkriptverfaſſer. Als einer der erſten er
kannte Wegener die größte künſtleriſche Bedeutung des Films
und gleichzeitig auch die Gefahr des Verſandens in Blaublüm-
chenKitſch. in rührende Bagatelle. Schon während des Krieges
ſetzte ſeine Propaganda in Zeitungsartikeln für den phantaſti-
ſchen Film ein, der am meiſten dem Weſen filmiſcher Kunſt ent
ſpricht. Gleichzeitig verfaßte und inſzenierte er Filme dieſer Art.
„Rübezahl“, „Der Rattenfänger von Hameln“, „Der Golem“ und
„Der Yoghi“ waren ſeine erſten Verſuche die, an der damals er
reichten Technik gemeſſen, Spitzenleiſtungen darſtellen. Es folg-
ten „Ferrantes Ende“, dann eine Neubearbeitung des „Golem“ und
„Die lebenden Buddhas“, in jeder Beziehung muſtergücltige
Mannſkripte und Regieleiſtungen, die nie Belangloſes geben.
Hier iſt wirklich eine Miſchung von Phantaſtik, Groteske und
er erreicht; hier iſt ſtarke Bewegung und plaſtiſche Anſchau-
ichkeit.

Ueberall in der Filminduſtrie klagt man über unzureichende
Manuſkripte. Man verfilmt jedes Drama, jeden Roman und
jede Operette, die nur eine Spur von Handlung aufweiſen. Die
wirklich ſtarken Begabungen aber ſind gezwungen, zu feiern.

Beethovenko des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters inKopenhagen. W Berliner Philharmoniſche Orcheſter unter
Leitung von Wilhelm Furtwängler gab geſtern abend in Kopen-hagen ein Beethovpenkonzert aus Anlaß des hundertſten Todestages

des Meiſters. Das vollbeſetzte Haus ſpendete dem Dirigenten
und dem Orcheſter ſtüxmiſchen Beifall.

Halleſches Theater- und Kunſtleben.
thoven-Feier der Stadt Halle. ie muſikaliſ Leitundes d liegt in den Händen von Generxalmuſi an Berß

und Profeſſor Dr. Alfred Angelweg, rich Band dirigiert den
und die IX. Sumphonie. Alfred Rah
ſolemnis und Chorphantaſie.

Schloß“., Eine Anekdote von Sre Molnar. Die itglieder der
Kammerſpielgemeinde, die den 5. chnitt noch nicht ein et ben,
werden gebeten ihn bis ſpäteſtens 9. Mai in der ſchäftzuholen. „Die Zirkusprinzeſſin“ iſt aus verkauft. Eine J
wird noch bekanntgegeben. Die für die Aufführung von Rich. Wagner
„Ring des Nibelungen“ vornotierten a können jetzt in dereſchränkter Zahl perſaver
ſind. Für die Vorſtellung „Don Carlos“ am 11, Mai G ubg, önnenten i äſteſte e erhalten. pieltage:

am 7. Mai für C „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ am
H. Mai für „Der Reviſor“ am 19. Mai für 6; am I. Juni für Rund am 4. Juni für J. Anmeldungen neuer Mitglieder In der Ge
ſchäftsftelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.

rich, Halle, wurde aufDer Konſervatorinmedirektor Bruno
einer Tagung in Dortmund von dem Direk deutſcherKonſervatorien- und Muſik-Seminare, deren Mi nder er iſt, zum
Ehrenbeirat des Verbandes einſtimmig ernannt. Es ift dies eine Auszeichnung Bruno Hendrichs, die die Verdienſte des Fortſchritts auf dem
Gebiete des Muſiflehrweſens, inſonderheit des h fungsswanges für
die Diplomprüfung der Muſiklehrer und den Ausbau des Unterrichts
Erkauönisſcheins anerkennt.

Die Strindbergſammlung der Harvardunivperſität. Eine koſt
bare Strindbergſammlung iſt dieſer Tage von einem Doftor
Henry Stevens gekauft worden, der ſie ſeinerſeits der Harvard-
univerſität geſchenkt hat. Bei dieſer Gelegenheit wird daran
erinnert, daß die Sammlung von vem Amerikaner Robert
Edmund Lee, der fünfzehn Jahre lang an ihrer Vervollſtändigung
gearbeitet hat, zuſammengeſtellt worden iſt. Die Sammlung um
faſt über 500 Bände ſämtlicher Strindbergwerke, in allen mög-
lichen Sprachen und in den erſten Auflagen, außerdem eine um
fangreiche Kollektion von Zeitungsausſchnitten, Kritiken, Theater
programmen, die ſich auf Strindberg und ſeine Werke bezieben,
ſowie einige Strindberg-Manuſkripte. Außerdem enthält die
Sommlung eine umfaſſende Literatur über Strindberg, die den
größten Wert für die Strindbergforſchung hat. Wie man ber
dieſer Gelegenheit erfährt, trug ſich Mr. Lee mit dem Gedanken,
eine große Strindbergbiographie zu ſchreiben, kam aber nicht
dazu ſeinen Plan zu verwirklichen. Es war Mr. Lees Wunſch,
die Sammlung in der Bibliothek der Harvarduniverſität auf
bewahrt zu ſehen. Dr. Stevens hat ihn jetzt erfüllt. Die Bücher
ſind in die Widener Hall der Univerſität aufgenommen worden,
während die Strindberg-Manufſkripte im Schatzraum ihren Platz
gefunden haben.

wes die beiden Chorwe S

gepau
erinn
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Aeſmut tanzt Charſestomn!
Fümne Warnung für leichtsinnige junge Ceute.

Volle acht Tage hatte ich ein intenſives Morgentraining De
trieben und dreimal hatte ich mir den Film „1000 Schritte Char
leſton“ wer Dann ſaß ich über zwei Stunden unbeweglich
auf einem Stuhl und ſah dem Treiben der Charleſtoniſten zu.
„Feiger Gedanken bängliches Schwanken mir fehlte die
Traute. Plötzlich, als ich noch Zweifel im Herzen wälzte, ob ich
es wohl wagen ſolle, kam eine Maid von knapp Siebzehn, die mir
ſchon ſtundenlang heiße Blicke zugefunkt hatte, auf mich zu
geſchlittert. „Damemwahl!“ Siedeheiß überlief es mich,
wie eine überwärmte Brauſeduſche. Zum Ueberlegen war keine
S wenige Sefkunden, und ich ſtand ſchon mitten im Trubel.
Jch hüpfte wie ein junger Eſel und ſtotterte etwas, von wegen dem
erſten Male. Meine „Dame“, die Situation erfaſſend, übernahm
das Kommando.

Jch hin eigentlich von Natur aus ein großer Steiſbock, wie mein
Turnlehrer ſagte, aber gerade darum müßte ich die beſten Char-
ſeſton Chancen haben. Tagelang hatte ich mir die Bewegungen ein
gepaukt, die mich immer an die Zeit meiner erſten Rauchverſuche
erinnerten, denn deren Folgen zwangen mich auch zu beſtimmten
Schritten. wenn ich den Rektungsort aufſuchte. Mit dem rechten
und linken Bein oder auch mit beiden ſchlenkerte ich hin und her,
ſo daß es beinahe ausſah, als ob ſie mir unter dem übrigen Körper
davonrutſchen wollten, ich klemmte die Knie zuſammen als ob ich
ixte, aber es wurde nichts Geſcheites. Mir floß der Schweiß in
Bächen vom Geſicht und die Aufregung raubte mir mein Unter
ſcheidungsvermögen. Das Saxophon, deſſen Klänge mir ſonſt die
verrlichſte Muſik war, ſchien zu quäken wie die Tute unſeres Milch-
mannes, und das Schlagzeug klang mir wie Kuhgebrumm mit
Kettengeraſſel. Endlich Schluß!

Aber kaum glaubte ich erlöſt zu ſein. da ging der Spaß von
vorne los, ich mußte mich revanchieren. Die Tanzfläche kreiſte vor
meinen Augen wie ein FlettnerRotor. Die Hnie zitterten. Jch
war leichenblaß. Meine Partnerin meinte, jetzt ginge es veit
beſſer, ungezwungenerNoch ſiebenmal habe ich es vrobiert, mit der einen und mit den
anderen, mit ſinkendem Erfolge. 14 Liköre hat mich das Leid ge-
koſtet, einen durchgeſchwitzten Gummikragen und ein Paar zer-
riſſener Hoſenträger.

Jch gebe es auf! Ko.
Eiſenbahnunglück in Spanien.

Jm Bahnhof von Palma del Rio zwiſchen Sevilla undCordoba ſtieß der ſogenannte Andaluſienexpreß in der Nacht zum
Mittwoch in voller Fahrt auf einen im Bahnhof haltenden Güter-
ug, deſſen letzte Wagen noch auf dem Hauptgleis ſtanden. Sämt-ich Wagen des Güterzuges wurden aus dem Gleis geworfen,

zwei Wagen des Schnellzuges ineinandergeſchoben. Zwei Perſonen,
ein 19jähriges Mädchen und ein Poſtbeamter, waren ſofort tot.
Unter den Verletzten befindet ſich auch ein Deutſcher namens
Richard Krimm. Kurz vor dem Unglück hatte der Hofzug, wit
dem die königliche Familie, Miniſterpräſident de Rivera und der
Kriegsminiſter von den Oſterfeierlichkeiten in Sevilla nach Ma-
drid zurückkehrten, die Unglücksſtelle paſſiert. Jn dem verunglück-
ten Schnellzug befand ſich die übrige Hofgeſellſchaft.

Autvunglück bei Wittenberge. Auf der Chauſſee Seehauſe
Wettenberge rannte am Mittwochmorgen ein Auto in dem ſich
drei Viehhändler befanden, ſo ſtark gegen einen Baum, daß
alle drei aus dem Wagen geſchleudert wurden und beſinnungslos
liegen blieben. Zwei der Verunglückten ſind ſchwer verletzt, der
dritte kam mit leichteren Verletzungen davon.

Raubüberfall auf den eigenen Bater.
Aachen, 5. Mai. (Privattelegramm.)

Einen Raubüberfall auf ſeinen alten Vater unternahm der
ſtellungsloſe Elektriker Fritz Dentzer. Er ſchlich ſich nachts in
das Schlafzimmer, ſchlug dem 65jährigen Mann mit dem Bügel-
ei ſen über den Kopf und verſuchte dem Bewußtloſen, der ſchwere
Ko den und eine Gehirnerſchütterung erlitten hatte, den

üſſel zum Geldſchrank zu ſtehlen. Als der alte Mann nach
wenigen Minuten wieder aus ſeiner W irre erwachte,
kam es zwiſchen den beiden zu einem erbitterten Kampf.
Frau Dentzer holte die Polizei zu Hilfe, jedoch gelang es dem
Sohn, die Flucht zu ergreifen.

Gasvergiftung eines Berliner Gelehrten.
Dr. Friedrich Vaupel, Kuſtos am Botaniſchen Muſeum in

BerlinDahlem, wurde am Mittwochmorgen in ſeinem mit Gas
angefüllten Zimmer tot aufgefunden. r Gelehrte, der erſter
Vorſitzender der Deutſchen Kakteen Geſellſchaft war und als Bota
niker einen guten wiſſenſchaftlichen Ruf hatte, war am Abend über
dem Leſen eines wiſſenſchaftlichen Werkes eingeſchlafen, ohne das
Gaslicht zu löſchen. Später wurde der Haupthahn abgedreht,
und als er am Morgen wieder geöffnet wurde, füllte das ent-
ſtrömende Gas das Schlafzimmer, in dem der Gelehrte, der
geſelle par- noch ſchlief. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben

foigios.

Das Rechtsgefühl des Herrn Spang.
Der Ausbrecher meldet ſich.

Berlin, 5. Mai. (Radiomeſdung.)
Der eingefährliche Ein und Ausbrecher Spang hat anMittwoch an ſeinen Verteidiger einen Brief geſchrieben, in dem

er ſeine Flucht aus dem Moabiter Gefängnis damit begründet,
er ſich durch die Ablehnung eines von ſeinem Rechtsanwalt

geſtellten Antrages in ſeinem Rechts empfinden ver-
letzt gefithlt habe. Gleichzeitig bittet Spang, Berufung gegen
das Urteil einzulegen und einen möglichſt nahen Termin an-
beraumen laſſen zu wollen, in dem er perſönlich erſcheinen werde.
Sein Rechtsanwolt dürfte daraufhin noch heute Berufamng ein
legen. Es iſt aber mehr als zweifelhaft, ob der Banderolendieb
ſich in ſeinem neuen Verfahren ſtellt.

Unter dem Berdacht des Gattenmordes
verhaftet.

Neuhaldensleben 4. Mai.
Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Magdeburg wurde

die Leiche der Ehefrau Kubis von hier, die ſich vor kurzer Zeit
er hängt haben ſollte, wieder ausgegraben, geöffnet und von den

erren Kreis Medizinalrat Dr. Sch ad e und Dr. med. Hol z-
auſen auf ihre Todesurſache hin nochmals ärztlich unterſucht.
er Leichenöffnung wohnte auch der Ehemann bei, der nach

längerer Vernehmung dann unter dem Verdacht des Gatten-
mordes verhaftet wurde. Das eheliche r der
Eheleute Kubis war kein gutes. Aus dieſem Grunde mehrten ſich
die Gerüchte, daß die Ehefrau nicht freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden ſein kann. Vielmehr ſoll ſie von ihrem Gatten be-
trunken gemacht und dann erhängt worden ſein. K. iſt
am Sonnabend als Unterſuchun fangener in das Gerichts
gefängnis zu Magdeburg eingeliefert worden.

Bierzehn Stunden ohne Motor in
der Luft.

Neuer Weltrekord des Segeifliegers Schulz.

e 7
e

o dW Se c

W

n

preußiſche Lehrer Ferdinand Schulz, der e bei denlflügen in der Rhön mit ſeinen ſenſationellen Flugleiſtungen
Kuffehen erregte, hat geſtern in Roſſitten ſeinen eigenen Welt
rekord für den Dauerflug im Segelflugzeug mit 14 Stunden und
7 Minuten überboten. Er hat damit einen neuen Weltrekord aufſtellt. Schulz ſtieg 4.51 ne früh zu ſeinem Daue lung auf und
at beim Umkreiſen der Pendelmarken mindeſtens 450 Kilo

meter motorlos geflogen.

S

Ein neuer Weitretord im Segeifliegen.
Roſſitten, 5. Mai. (WTVB.)

Der a Tag brachte einen neuen internationalen Rekord
im elfliegen mit einem 1 g mit Flur DerDarmſtädter Nehring flog auf der „Margarete“ fünf Stunden
50 Minuten mit Paſſagier und drückte damit den ſeit dem
9. Januar 1923 in franzöſiſcher Hand befindlichen international
anerkannten Weltrekord um vier Stunden 41 Minuten. Die
deutſche r e hält a wie vor FerdinandSchulz mit ſeinem Fluggaſtſegelflug vom Jahre 1926.

Geheimnisvoller Tod eines Reichswehrſoldaten. Jn Löbau
wurde der Reichswehrſoldat Wagner aus Dresden als er
nachts vor dem Munitionshaus Wache ſtand, gegen 11 Uhr durch
einen Schuß ſo ſchwer am Oberſchenkel verletzt, er bald darauf
verſtarb. Vis jetzt ſteht noch nicht feſt, wer den S r
hat. Die Staatsanwaltſchaft in Bautzen iſt mit der Aufklärung
des Falles beſchäftigt.
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Die Verbraucher unserer Ware mögen
sige Schönheit unseres neuen iauses als einSymbol
der Freude an der Arbeit betrachten: Freude am Schaffen

und liebe zum fach veredelti die Arbeit in unseren Be-
trieben. Darum möchten Wir heute die Anerkennung
der Raucher auf die leistung unserer Arbeiter und An

r

Rue ussere Cestalt eigenwir im hilde ber den Wert der
Arbeit, die in ihremönnern geleistet wird, kann das Bild
nicht viel sagen Das Eine kommt aber vielleicht zum Aus
äruck, dass wir nicht gauben, die Arbeit des Kaufmanns

erschöpfe sich in rein materielenDingen.

die Mweckmäs-

lenken, von deren und Geschick 50
vieles abhòngt. Jede einzelne der vielen Millionen

die täglich unsere Arbeitsstätten verlas-
sen soll den Raucher aufs neue davon überzeugen,

dass in unseren Fabriken trotz der gwwwen Mengen

kein Massenfabrikat, sondern ein liebevoh
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reubers Brauere
ſern ider ſozi a reuen-
eenrheheß im Bezirk

Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD.
Harz 42/44. Hofgebäude
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Preßkommiſſon. Donnerstag, den 5. Mai,
abends 6 Ubr. im „Gewerkfſchaftshaus“:Sitzung der örtlichen Preßkommiſſion.

SAJ. Morgen, Freitag. abend s Uhr im„Volkspartk“ Tisküfſionsabend über „Jugend
und Mode“. Diejenigen Mitglieder, welche
Serg mit nach Düben fahren, müſſen das
Fahrgeld mitbringen.

Aus dem BesirfKietleben Donnerstag, den 5. Mai, abends
8 Uhr, im Gaſthof zur Sonne“Mitglieder-Verſammilung. Tagesordnung

1. Vortrag des Genoſſen Kommer. 2. Werbe-
woche. Die Mitalieder werden erſucht recht
zablreich und pünktlich zu erſcheinen.
Ortsgruppe Rerſchurg. Freitag. den. Mai.

abends s Ubr, im
Neuen Schützenbaus“ Mitaliederverſamm-
ung. Vortrag des Kameraden Dr. Koerlin:

a JrrKandigungsbeſtrebungen der euro-
iſchen Staaten im Bilde“.

Sonnabend, den 7. Mai, abendsLöbhnit- Linde. s Uhr. im bekannten Lokal

Mitalieder Berſammlunng, Tagesordnung
1. Vortrag des Gen. Petſch Halle. 2. Werbe-
woche. Wir bitten um vollzäbliges und
pünktliches Erſcheinen.

ſſelthr-

III III
Helsgruppe SalleSonnabend, den 14. Mai, findet in den
»beren Räumen des Volkpart“ unſer Früh-
ahrsvergnügen ſtatt. Alle Kameraden mit
hren Angehörigen und Freunden ſind
jerzlichſt willkommen. Jnſerat erſcheint be
onders. Der Eintritt beträgt im VorverkaufPfg. Zur Vermeidung aller unnötigen
linkoſten bei den Kameraden iſt als Kleidung
Zundeskleidung oder Zivil vorgeſehen. Für
eichſte Abwechſelung wird geſorgt.
Einlaßkarten zu dem am Sonnabend, dem
1. Man, ſtattfindenden Frühlingsfeſt ſind imotvertauf erhältlich bei allen Kaſſierern,
jüfett Gewerkſchaftshaus, Zigarrengeſchäft

llbrecht. Lindenſtraße, und Volksblattbuch-
andlung zum Preiſe von 50 Pfg. An der
bendkaſſe 75 Pfg.
Alle arbeitsloſen Kameraden treffen ſich
mmenden Sonnabend, den 7. Mai, von 11s 1 Uhr auf der Geſchäftsſtelle, Härz 42 44,
immer 31, zur Verteilung der Vorarbeitenir die Veranſtaltung am 14. MaiZeitungskfaſſen. Die fälligen Zeitungsgelder
aſſen in den nächſten Tagen abgerechnet
erden.
Unterkaſſlerer: Die nächſte Generalabrechnung
udet ſtatt am Montag, dem 9., und Diens-g. dem 10. Mai, abends 6—9 Ühr, auf der

Abteſlung. Freitag, den 6. Mai, abendsübr Abteilüngsverſammlung im Gewerk
»aftshaus“, Harz 42/44, Zimmer 74. Ereinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.
2. Abteilung. Freitag, den 6. Mai, abends
inktl. s Ühr, in „Schmelzers Höhe Monats
rſammlung. Vorher “28 Uhr Sitzung der
unktionäre. Die Kameraden wollen zur
exrſammlung recht zablreich erſcheinen. U.
Vortrag des Kam. Ferchlandt.

3

u h d

3. Abtel u Jnfolge Saalſchwierigkeitenidet unſere Raiverfammlung erſt Dienstag,
n 10. Mai, abends s Uhr. im „Hardenbera-iſino“ ſtatt. Wichtige Tagesordnung. u.
Vortrag des Kam. Dr. Elkan „Erlebniſſe
im er r der Jungdemokraten
Heidelberg. Angehörige und Gäſte ſindrolich eingeladen.

Abtellung. Montag. den 9. Mai, abendsſor im Schwarzen Bär“ Wgliederver-
mmlung. agesordnung: 1. MitteilungenVorſendes 2. Vortrag über „Schule und
le ſtagt Ref. Kam. Lehrer Bernhardt.
Reuwahl des Abteilungs Vorſtandes.
Verſchiedenes. Es iſt unbedingte Pflicht
er Kameraden, an dieſer Berſammlunglzunehmen. Angehörige ſind herzlichſt will-
nmen.

Abteilung Die Abfahrt des Dampfersv Beuchlitz findet Sonnabend abend pünkt-
8 Uhr ab Genzmer-Brücke ſtatt. Es iſt

h eine Anzahl Karten bei Schuſtack, Graſe-
g 15, und Albrecht, Lindenſtr. 33, zu haben.
tsgruppe Falkenberg. See Uhr et

f Schüquegs eine Mitaliederverſammlung
tt. cheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
tsgruppe Eisleben. gegen Vater
s wichtige Mitgliederverſammlung.
Fir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam. daß
r Vereinskalender nur zu den Zwecken be-zt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
mnlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
rſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.

en wüſſen Veröffentlichungen von Feſtteft ten als Jnſerat aufgegeben werden.

Volkspark.
Taägetch:

zräftigen Mittagsttſch
zu 75 fertig 2631

lle

Tr.

II

Ufd-Theuter Lelpziger Straße

Morgen, Freitag, Erstaufführung

lieheshange
e

Der große Mädchenhändlerfilm.

Enttfühbrt von der goldenen Fantasie
in ein Reich des Wunderwaren

Verlockt von süßen Versprechungen
Fntehrt von jenen Großstadthyänen,

die mit der Liebe handeln“
das war das Schicksal der kleinen IIse Berg-
mann. ein sübes Mädel aus der Provinz, die
das Leben suchte und das Laster finden

mußte

In den Hauptrollen:

Anitas Dorris, Hans Mierendorff,
Eva Speyer, Theodor Loos u. a.

Dazu der bunte Teil
und die

Ufa Wochenschau?!
Beginn:

tags 3 Vhr Werktags 4 Uhr.
r bis einschließlich Montag.)

üfa- Thenter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstaufführung

Der Soldat der Man

Nach der gleichnamigen Operette von Leo Ascher

In den Hauptrollen:

Harry LiedtKoe
der sonnig-heitere Frauenliebling, der Herzens-

brecher aus rund hundert Filmen.

Lenia Desni
die wunderschöne blonde Russin, als deutscher

Star zum Weltruhm gelangt.

Ein Film der witzigsten Regleeinkälle,

gestellt auf drastische Situotionskomik

Dazu der bunte Teil
und die

Beginn:
Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Vhr.

2642

6öbeis Schuhe

Schunfabrik Einzelverkduf
20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt

Schuhfabrik Albremtstr. 25
Nähe Ludwig-Wucherer- Straße

Auch hel30Cran
erhalten Sie in der

Rakete
Kl. möbl. Zimmer

zu vermieten.

Mohr, Kl. Klausſtr. 7

Das bekannte Arbeiter Spezialgeschäft für

biſſige Zigarren
und Jaobaße

P. s Perbefindet sich jetzt
Obere Leipziger Straße 52

W T
Filiale:

neHeute r

Donnerstag 8 Uhr:
Falstakk

Freitag 8 Uhr:
Zirrusprinzeszin

Oninaſia
Tel. 283 85

Täglich 8 Uhr
Der große Schlager

Achwalbenpent

Alt Wiener Operette
in 3 Akten.

Muſik von Bruno
Granichſtaedten.

Prei 60 Pfg. bisher h

emilReimers
Komiker

Leistupgsfäbigste

Benugenuele für

einer der „pesten mit Gesellschaft

Ab 11 Vhr
Hahes gröbter Trokaderobe trieb

Dazu Eintritt frei

Gr. Virichsir. 5s5
Bernburger Straße 17 am Relleck
hochfeine, hlutfriscehe, ſette.

zarte Ware.
Tauſende Hausfrauen beſtätigen dieſes.
Kochrezepte, beſonders für die wärmere

Jahreszeit geeignet, gratis.

kabcijan 25

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Prois 25 Ptannig m
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Zu vbesiehen dureb

Enorme Auswahl!
Auf Wunsch

Zahlungserleichterung.

Bettenhnaus
Bruno Parſs
Kl. Ulrichstr. 2,
Eingang Kanzlei2 Minuten vom en

ch
3

ramund Sorg
lernte 7, Tel. 21 706

Prompter Verſand.“ohne Kopf, groß, fett u. zart

a 35,Scelachs ohne Kopf

Schellfisen r et 35.
Karbonaden ten 40.
Prachtvolle Brutschollen 38,

bratfertig

Ferner:
6 Stück 25

nur
kchte Holl. Korvblcklinge

25,Rierenlachsheringe u Sinn

eigener Fabrik

über 2 Pfund ſchwer

Scaure Sardinen Doſe nur 85,

ſ

unſere Marke „Schlüſſelflagge

nur 75,

zart Stück
Beſonders preiswert aus

alle Doſen

Bratheringe e

Bismarckheringe

Rollmops DoſeHering in Gelee, nurMarke 2„Seehund“
Großer Verſand nach auswärts.

Fernſprechſammel Nr. 27931 ver-
bindet mit allen Betriebsſtätten

ſjſ

Verkauf
Wer „Göricke“

wirbt neue Kunden für diese
wvwweeltheuräälin nannte Plcnrrüice“

Trotz billiger Preise bis auf weiteres 10 Prozent Extra-Rabatt
Außerdem andere gute Qualitätsmarken wie Dürkopp, Opel usw.

Hermann Prophete
Größtes Spezialhaus

Anzahlung von 10 MAKk., Wochenrate von 3 Mk. an
mit Nnhmaschinen und Sprechapparate rn

Rannischestr. 15

fährt, ist des I obes voll und

Möbe Möller Idenl

95,
Teilzahlung bei 10, Mark Anzahlung und

3 Mark Wochenrate.

K. Möller
Schmeerſtraße 1 Schmeerſtraße 1

O Größtes Spezialgeſchäft O

Walter König
Große Klausstraße 27

empfiehlt
Zigarren und Zigaretten

in jeder Preislage 631

Hafis-
Iesechudherei

Aleris, Hoſen des Herrn v. Bredow
Anzengruber, Sternſteinhof
Brachvogel, Friedemann Bach
Francçois, Reckenburgerin
Hauff, Lichtenſtein
Keller, Züricher Novellen
Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novellen
Ludwig, Heiterethei
Meinhold, Bernſteinherxe
Storm, Novellen Schimmelreiter

40 Jeder Band in Leinen gebunden
(etwa 320 Seiten ſtark)

nur M. 1,30
77
Volksblatt-Buqmnandtazg

Halle g. S.. Gr. Urichſtraße 2

Fier-Makkaroni, Bruch 60
ausgewogen 1 Pfund 2

wer Bruch 50ausgewogen 1 Pfundranvon, wagen 20
J

w. weiße on 18
1 Pfund 30 u. 9

1 Pfund 40 35 30 u.

Pfund 30Grüne Erbſen
Geſchälte Erbſen 1. Pfd. 45 40 u. 364
Pa. Sauerkohi 1 Pfund 10
Gerösteter Perl- Kaffee 86

kräftig, rein Pfund 70 u.

Louis Sisfeid
Brüderſtraße 15. Am Markt.
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Acolle umd Soculferets.
Halle, den 5. Mai 10927.

Wie ich zum Film kam.
Wie ich zum Film kam? Ja, ich weiß es ſelbſt kaum, wie das

geſchah. Jedenfalls war es ganz einfach, ging ſo leicht und ſchnell
vor ſich, daß ich ganz überraſcht davon war. Ehe ich mich verſah,
ſtand ich vor dem Kurbelkaſten, ſpielte mit der größten Natürlich-
keit Knd Sicherheit meine Rolle und kam auf den Streifen. Der
Operateur kam mit dem freundlichſten Geſicht, das er machen
konnte, auf mich zu und Na, davon ſpäter.

Jch weiß, daß ich Zweiflern begegne. Das finde ich auch be
greiflich, weil wir ja alle wiſſen, wie ſchwer es gewöhnlich iſt, zum
Film zu kommen. Wer möchte denn nicht gern zum Film! Die
Putzmamſell lieſt heute nicht mehr Courths-Mahler, ſondern ſoart
ſich die Groſchen ab, um recht oft ins Kino zu gehen. Der Porto-
kaſſenjüngling trägt ſeine Schmugroſchen auch lieber in den
Kientop als in die Eisdiele. Und alle ſchwärmen ſie für hren
„Star“, ſind glücklich, wenn ſie ihn wenigſtens auf der Leinwand
ſehen können. Und träumen davon, daß ſie vielleicht ſelbſt ein
mal darüber hinweghuſchen. Wieviele träumen davon! Wie
ſelten aber wird ſo ein Traum Wahrheit! Wir haben davon ge
leſen, wie ſchwer es vielen von denen geworden iſt, denen es nach
her doch glückte. Emil Jannings z. B. berichtet über ſeine Ent-
täuſchung, als ec den erſten Verſuch unternahm. Als ihm die
Bedingung geſtellt wurde, er müſſe von einer Spreebrücke in Ber
lin auf das Verdeck eines in der Fahrt befindlichen Dampfers
ſpringen, verließ er fluchtartig das Zimmer der Filmzeſelſl-
ſchaft.

Jch muß geſtehen, ſolche halsbrecheriſchen Kunſtſtücke hat man
von mir nicht verlangt. Man ließ mir völlig freie Wahl, welche
Rolle ich ſpielen wollte, und ſo wählte ich die eines harmloſen
Spaziergängers. Fleißig wurde nun der Kurbelkaſten gedreht,
und jetzt kann das Band laufen Jch ſehe mich heute ſchon als
gefeierten Filmhelden neben Conrad Veit, Harry Liedtke und an
deren Größen. Vielleicht gelingt es mir, ihren Ruhm zu ver-
dunkeln und mich an die erſte Stelle in den Herzen ſämtlicher
Publikümer zu ſetzen Denn ich bin doch der neue Stern, der
Aufſehen erregen wird. Die Ufa wird meinen Ruhm verbreiten
helfen. Jn der nächſten Nummer des UfaMagazins wird ſie
mein Bild bringen. Oh, ich Glücklicher

Leider iſt mir dieſelbe Eigenſchaft angeboren, die faſt alle
Menſchen haben, die ihren Aufſtieg einem Gönner verdanken.
Jch werde dem Operateur, der mir den Weg zum Film eröffnet
hat, indem er mich auf meinem Nachhauſewege auf den Streifen
brachte, keine Bilder abkaufen. Fred Levpp.

Nachſitzen gehört zum Schulunterricht.
Der Landwirt Sch. aus Otterndorf hatte eine polizeiliche Straf

derfügung erhalten, weil er ſeiner Tochter verboten hatte, r Nach
ſitzen in die Schule zu gehen. Gegen die polizeiliche Straſveriüaung
beantragte Sch. gerichtliche Entſcheidung. Er betonte, als ſein Sohn
früher nachſitzen mußte, habe ſich der Lehrer um den Knaben niemels
bekümmert, ſondern habe ihn allein in der Klaſſe ſitzen laſſen, während
der Lehrer in der Kneipe geſeſſen und Bier getrunken habe. Das
Amtsgericht erkannte aber gegen den Angeklagten auf einen Verweis
auf Grund des 125 des Polizeiſtrafgeſetzes für Hannover vom
25. Mai 1847. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwaltſchaft
Reviſion beim Kammergericht ein und betonte, nach der neueren
Schulgeſetzgebung ſei S 125 des Polizeiſtrafgeſetzes für Hannover
nicht mehr in Geltung. Der I. Strafſenat des Kammergerichts hob
auch die Vorentſcheidung auf und verurteilte Sch. zu einer Geldſtrafe.
Nach dem Erlaß des Grundſchulgeſetzes vom 28 April 1920 finde
die reichsrechtlich neu begründete Schulpflicht ihren Strafſchutz in
dem preußiſchen Schulgeſetz vom 14. Jun 1924 und in den
Regierungsverordnungen, die auf Grund des preußiſchen Schulgeſetzes
Se ſeien. Sch. durfte ſeine Tochter vom Nachſitzen, das zum
Schurunterricht zu rechnen ſei, nicht eigenmächtig zurückhalten. Sei er
mit dem Verhalten des Lehrers beim Nachſitzen nicht inverſtanden
geweſen, ſo hätte er ſich beſchweren können.

Halle-- Leipzig.
Der Leipziger Bürgerbund hat ſich mit einer Ein

gabe an das Reichsverkehrsminiſterium gewandt, in der die
baldige Einführung des Triebwagenſchnellverkehrs
zwiſchen Leipzig und Halle verlangt wird. Außerdem wird
die Errichtung einer Schnellbahn Halle-- Leipzig als eine un-
bedingte Notwendigkeit angeſichts der wirtſchaftlichen Entwicklung
der beiden Städte Halle und Leipzig und wegen des neuen Flug-
hafens in Schkeuditz gefordert.

Bemerkenswert iſt u die vom Leipziger Bürgerbund geübte
Kritik an dem jetzigen Eiſenbahnverkehr zwiſchen Leipzig und
Halle. Es wird u. a. gewünſcht, daß der Zugverkehr von Halle
nach Leipzig nicht mehr über Wiederitzſch, ſondern über Wahren
geleitet wird, wodurch ein Umweg von drei Kilometern geſpart
werden kann.

Vom halliſchen Standpunkt aus können wir uns dieſen
Wünſchen durchaus anſchließen. Ja, wir möchten ſie noch dahin
erweitern, hinaus auch eine beſſere Verbindung über
Leipzig nach Dresden geſchaffen wird, namentlich für Perſonen-
züge. Es gibt jetzt erfreulicherweiſe Sonntagsfahrkarten von
Halle nach Leipzig und von Leipzig nach Dresden. Was nützen
aber dieſe Karten, wenn die Rückreiſe infolge man gelhafter
Anſchlüſſe in Leipzig erſchwert wird. So trifft jetzt der
letzte Dresdener Perſonenzug abends 12.25 Uhr in Leipzig ein.

alle geht aber ſchon 12.10 Uhr in Leipzig ab.
Derartiges ſollte doch wirklich unmöglich ſein Dieſe

15 Minuten re herauszuholen ſein, beſonders da der Zug
nur bis Halle geht. Gerade auf dieſen Umſtand ſollte auch der
halliſche Wirtſchafts und Verkehrsverband ein-
mal ſein Augenmerk richten, nicht nur auf die D-Zugverbindungen,
denn auch der Mann aus dem Volke, der nur vierte Güte fahren
kann, möchte die Annehmlichkeiten ſchneller Beförderung genießen.
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Unbekannte Opfer der Saale.
Noch nicht ermittelt iſt die am 30. April am Saugraben in der

Wilden Saale gelandete unbekannte männliche Leiche. Der Tote
iſt etwa 55 Jahre aßg, 1,70 Meter groß, trägt dunklen Jackettanzug,
weißes Barchenthen mit blauen Streifen, graues Unterbeinkleid,
graue Strümpfe, ſchwarze Schnürſchuhe und hatte einen Zettel
bei ſich mit der Aufſchrift: „Frau Hartungl Anbei 6 Mark als
Miete. 23. 4. 27 Pr.“ Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Un
bekannte, obwohl geſehen worden iſt, wie er an der Gimritzer
Gutsbrücke in die Saale geſprungen iſt, von auswärts kommt.

Am 83. Mat, abends 75 Uhr, wurde eine unbekannte weibliche
Leiche im Alter von etwa 50 bis 60 Jahren am Holzplatz der
Lüttichſchen Schneidemühle in Trotha gelandet. Die Tote trägt
ein ſchwarzes Kleid, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Schnürſchuhe
und hatte eine ſchwarze Handtaſche mit gelbem Bügel bei ſich, in
der ſich 2 weiße Taſchentücher ohne Zeichen, 1 Broſche mit 3 blauen“
Steinen, 1 Ring mit 2 Schlüſſeln, 1 Trauring gez. P. S. 1 Siegel-
ring mit 3 hellblauen Steinchen und 1 Paar ſchwarze Handſchuhe
befinden. Wer Auskunft über die Toten geben kann, wird ge
beten, ſich alsbald bei der Kriminaldirektion zu melden.

In deinem Werkspetriebe

hast du Gelegenheit.
tür das Organ aller Arbeitenden.
das Volksblatt“
unä für die
Sozioldemokratische Partei
zu agitieren!

Deine organsierten arbeiter werden
air helfen, die Aufkiärungsarbent zu er-
leichtern!

Unfallrentner und Steuerermäßigung.
Bekanntlich haben die Kriegsbeſchädigten das Recht, auf Antrag

beim zuſtändigen Finanzamt den ſteuerfreien Betrag des Arbeits-
lohnes um die Prozentzahl ihrer Erwerbsunfähigkeit erhöhen zu
loſſen. Beträgt die Rente eines Kriegsbeſchädigten z. B. 50 Pro-
zent, ſo wird ihm über den anrechnungsfreien Betrag von monatlich
100 Mk. hinaus eine weitere Ermäßigung um 50 Mk. gewährt.
Weniger bekannt iſt jedoch, daß auch die Unfallbeſchädig-
ten nach Verordnungen des Reichsfinanz miniſteriums die-
ſelben Vorzüge erlangen können. Es iſt daher jedem Un-
fallverletzten, der bisher von dieſer Vergünſtigung keinen Gebrauch
gemacht hat, nur zu empfehlen, entſprechende Anträge beim Fi

Incusamte anzubringen. S muß eine Unterlgge beigebracht wer
den, aus der der Grad der Erwerbsbeſchränktheit hervorgeht. Dazu
iſt am beſten der letzte gültige Rentenbeſcheid der Unfall-Berufs-
genoſſenſchaft zu verwenden.

Blinde, die keine Rente beziehen, können gleichfalls bean-
tragen, daß ihnen 150 Prozent des ſteuerfreien Betrages, alſo
150 Mk. über den jetzigen ſteuerfreien Betrag hinaus, alſo ins-
geſamt 250 Mk. monatlich ſteuerfrei bleiben.

Selbſtverſtändlich werden durch dieſe Vergünſtigung die weiteren
Ermäßigungen für Kinder und andere nicht aufgehoben. Es liegt
daher an den in V kommenden Perſonen, wenn ſie von dieſen
Vorteilen keinen Gebrauch machen.

Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr
in Brand und Unglücksfällen, ſowie zur Beſeitigung von Ver-
kehrshinderniſſen oder Abwehr einer öffentlichen Gefahr erfolgt
innerhalb des Stadtgebietes unentgeltlich.

Für das Verhalten bei Brand ällen gilt nachſtehendes: 1. Bei
Schadenfeuer ſofort Feuerwehr rufen, nicht erſt, wenn Feuer
gefahrdrohend iſt; 2. Alarmierung durch Feuermelder oder Fern
ſprechanſchluß 277 77 bzw. durch die nächſte Polizeiwache. Jeder-
mann muß nächſtgelegenen Feuermelder kennen, Hausperſonal und
Kinder belehren! Fernſprechmeldung langſam und deutlich. Ort
des Brandes nicht vergeſſen. Unfälle, Schornſtein- oder Aſchen-
grubenbrände nur durch Fernſpruch melden, alles übrige durch
Feuermelder oder Fernſpruch; 83. Mißbräuchliche Benutzung der
Feuermelder ſchädigt die Sicherheit der Bürgerſchaft. Ermittlung
von Tätern iſt organiſiert ſchwere Strafe

Von Feuer Bedrohte beachten: Ruhe bewahren, vernünftig
handeln. Feuerwehr ſofort alarmieren. Brennende Räume dicht
abſchließen, bringe zwiſchen dich und Brandherd möglichſt viele
geſchloſſene Türen. Tür nach Treppe ſtets geſchloſſen
halten (ſehr wichtig) Jſt Weg über Treppe unbenutzbar, zurück
bleiben. Gefährdete Perſonen zeigen ſich der Feuerwehr am
Fenſter. Niemals auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur
Anordnung der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen
auf Fußboden kriechen, naſſes Tuch vor Mund und Naſe.
Brennende Perſonen am Fortlaufen hindern, zu Boden werfen und
wälgen, deren Kleider nicht abreißen, ſondern mit fremden Klei-
dern oder Decken feſt umhüllen, dann erſt begießen. Umgehend
Arzt ruſen.

Die von der Europäiſchen Fahrplankonferenz vom Oktober 1925
beſchloſſene 24-Stundenzählung, der ſich alle europäiſchen
Stacten mit vorläufiger Ausnahme von England angeſchloſſen
haben, tritt bekannilich mit dem neuen Fahrplan am 15.
Mai in Kraft. Die neue durchgehende Stundenzählung wird
vorausſichtlich auch außerhalb der Reichsbahn Anklang finden.

Mit den Aenderungen, die die neue Stundenzählung brinagt,
haben ſich die Behörden längſt befaßt. Die Oeffentlichhkeit gehen
am meiſten die Bahnhofsuhren an, für deren neue Be-
i die Hauptverwaltung der Reichsbahn ein einheitliches

Luſter an die Direktionen gegeben hat. Dieſes Muſter, das wir
ſchon beute im Bilde wiedergeben, damit unſere Leſer die ſchwieri-
gen rechneriſchen Vorübungen machen können, ſieht grundſätzlich
die arabiſche Bezifferung vor; der äußere Ziffernkreis, von
1 bis 12, iſt in großen, ſchwarzen Ziffern gehalten, der innere
irre von 13 bis 24, in roten kleineren Zahlen. Bei Ge
egenheit der Umänderung der Uhren ſollen die da und dort be

ſtehenden Mängel in der Bezifferung beſeitigt werden.
Ganz im Zeichen der neuen Stundenzählung ſteht natürlich

der Sommerfahrplan. Neu iſt nur die Einführung der
0 in die Zeitrechnung, die gleichbedeutend mit 24 Uhr iſt. Die
z Stunde gilt für die Ankunft, die 0 Uhr für die Abfahrt der
Züge.Für die Schreibung der neuen Stundenzählung gibt das Reichs

wehrminiſterium eine bemerkenswerte Anleitung in einer Ver-
fügung an das Heer zur Einführung der neuen Zeit am 15. Mai.
Mit der Schreibmaſchine iſt zwiſchen Stunden und Minuten ein
Komma einzufügen. Jm drahtloſen Verkehr ſind vier Zahlen
nebeneinanderzuſetzen, z. B. 0001 Uhr. Wie bei der Eiſenbahn
wird Mitternacht mit 24 oder 0,00 Uhr bezeichnet. 24 wird als die
einzige Zeitbezeichnung ausgenommen, die ohne Minutenbezeich-
nung durch zwei Ziffern angegeben wird. Es iſt alſo falſch, etwa
24 30 Uhr zu ſchreiben, wenn man 30 Minuten nach 24 Uhr
ausdrücken will.

Die ſozialdemokratiſche Frauengruppe hält heute abend 8 Ubr
im „Volkspark“ eine wichtige Verſammlung ab. Genoſſin Wack
witz (Weißenfels) hält einen Vortrag über: Proletariſch-ſogzia
liſtiſche oder bürgerlich-republikaniſche Frauenbewegung? Wir
erwarten vollzähliges Erſcheinen. Auch die Genoſſen können an
der Verſammlung teilnehmen.

Gaſtwirtebank. Auf der Tagung des Provinzialverbandes der
Provinz Sachſen im Deutſchen Gaſtwirtsverbande wurde faſt ein
ſtimmig die Gründung einer Gaſtwirtebank mit Zweigſtellen in
den einzelnen Städten beſchloſſen. Weiter fand ein Antrag An
nahme, für das geſamte deutſche Gaſtwirtsgewerbe bei der Regie
rung ein Gaſtwirtskammergeſetz zu beantragen. Als nächſter
Tagungsort wurde Mühlhauſen beſtimmt.

Hunde-Ausſtellung. Jn Magdeburg, der Ausſtellungsſtadt,
reiht ſich an die Theaterausſtellung noch von dem deutſchen Kartell
für Hundeweſen eine große allgemeine Ausſtellung von Hunden
aller Raſſen, unter Beurteilung erfter Preisrichter Deutſchlands,
an. Jm Polizei und Schutzdienſt werden die Polizeihunderaſſen
gezeigt und Windhunde im Rennen. Die Tiere werden muſter-
gültig in der Ausſtellungshalle Land und Stadt untergebracht.
Foxterrier und Windhunde ſtellen ſich Sonnabend, den 11. und
Sonntag, den 12. Juni, zur Beurteilung, während alle anderen
Raſſen ſich am Sonntag präſentieren. Meldeſcheine durch die
Geſchäftsſtelle Willi Saft, Magdeburg, Breiteweg 110.

Mittwoch ein ſchwarzer Tag. Der Mittwoch wird von Aber-gläubiſchen als ein ÜUnglückstag bezeichnet. Obwohl wir nicht zu dieſen
Leuten gehören, mußten wir vom Vrwen Mittwoch wieder eine ganzeReihe Unglücksfälle regiſtrieren. Jn der Geiſtſtraße wurde am Vor
mittag um 1e12 Uhr ein 16jähriges Mädchen von einem Perſonengnto
gk gefahren und umgeriſſen. Beſinnungslos mußte ſie in dic Kliniküberführt werden. Ein 12jähriger Schulknabe ſtürzte in den Mittags
ſtunden mit dem Fahrrad in der Nähe des „Heideparks“ ſo bheſtig, da
er ſich den linken Ellenbogen auskugelte. Eine Kiſte, die einmal eigene
Wege gehen wollte, wurde einem Arbeiter auf dem Hauptbahnbof
Verhängnis. Dieſer war mit dem Abladen eines Wagens beſchäftigtDabei fiel ihm eine Kiſte auf das linke Bein, wodurch das Schienbeingebrochen wurde. Er fand Aufnahme im EliſabethKrankenhaus.

Die Feuerwehr rückte geſtern mittag nach der Kleinen Ulrichſtraße
aus, wo in einem Grundſtück durch Ausſchütten von glühender Aſ
alte Tapeten, die in der A a lagerten, in Brand geraten waren.7 einer Tätigkeit von 10 Minuten konnte die Feuerwehr wieder ab
rücken.

In der Mansfelder Straße erfolgte heute gegen 7 Uhr morgens ein
Huſamſpenſtog zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Fuhrwerk.

as Pferd des Fuhrwerks ſcheute vor einem Laſtkraftwagen und lief
egen den Straßenbahnwagen. Die Scheibe vor dem Führerſtgnd des

Eßakenbahnwagens wurde zertrümmert. er Führer des Straßen
ba pwagens, der Führer des Fuhrwerks und das Pferd wurden leicht
verletzt.
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Jnvalidenrentner Cufgepaßt!
Durch die

arheit6 e e die ung dertage idenrenten be eine eu den Bezugsberechtigten entſtanden. Es ſei da
er noch feſtgeſtellt, daß dieſe Erhöhungen für bereits lau
en de Renten erſt vom 1. Juli an in Kraft treten. Ferner

A lire t, weil a
eſtimmungen bereits vom 1. April an in Kraft treten. Dies

iſt der Fall bei laufenden Anträgen auf Jnvalidenrente, bei
welchen die Beitragsklaſſe J bei der Rentenberechnung berü kſich-
tigt werden muß. Ferner müſſen in ſolchen Fällen auch vom
1. April die doppelten Steigerungsſätze in Kraft treten. Jeder,
der einen berufungsfähigen Beſcheid nach dem 1. April 1927 er-
hält, in dem das neue Geſetz nicht berückſichtigt wird. muß
innerhalb eines Monats Berufung einlegenund Berechnung nach den jetzt geltenden Beſtimmungen be-
antragen. Gbenſo ſind die Hinterbliebenen von Verſicherten, die
vor dem 1. Januar 1912 Jnvalide wurden, aber erſt nach dem
31. Dezember 1928 ſtarben, berechtigt, ſchon jetzt ihre Anträge
auf Hinterbliebenenrente zu ſtellen. Es iſt daher Pflicht eines
jeden Leſers, ſeine in Frage kommenden Angehörigen auf dieſe

eſtimmungen aufmerkſam zu machen.

Eine Millionenauflege. Das „Konſumgenoſſenſchaft-
liche Volksblatt“ des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine
erſcheint bei Nr. 8 erſtmalig in einer Auflage von mehr als einer
Million Exemplaren. Das in neun Reviſionsverbänden durch die
Konſumvereine an die Mitglieder verbreitete konſumgenoſſenſchaftliche
Familienblatt hat damit eine beiſpielloſe Bezugszahl erreicht. Das
Blatt dient der Aufklärung, Erziehung und Unterrichtung in allen
konſum genoſſenſchaftlichen Dingen.

Aus verm Gerichtsfaglk.
Man bittet auf die Garderobe zu achten

Auf ſo einen ſchönen Sportgehpelz, da iſt ſo mancher ſcharf
drauf, und er zie ihn nie Und dabei iſt es doch ſo einfach, ſo
einen zu kriegen, die liegen ja faſt auf der Straße, hätt' ich bei
nah' geſagt, aber nein, die hängen zum Greifen, ſo z. B. in der
„Goldenen Kugel“. Da ging nämlich eines Freitag abends Ende
Januar der 84jährige Eiſendreher Karl St. hin. Der Kellner
wollte ihm nichts mehr verabreichen, weil er ſchon zu angeheitert
erſchien, aber der Geſchäftsführer entſchied, Kaffee kann er
kriegen. Und den bezahlte er auch gleich. Dann war er plötlich
verſchwunden, und keiner wußte, wie es geſchah, mit ihm war
auch ein Gehpelz verſchwunden.

Nack einer Stunde kam dieſer angeſäuſelte Gaſt wieder, aber
ohne Mantel. Er war vorhin in ſeiner Benommenheit ohne
Mantel weggegangen, und der Kellner zog noch mit Mühe ſeinen
ſchwarzen tel vom Kleiderſtänder hervor und half ihm hin-
ein, noch ſehr angenehm berührt, daß ſich der Mann trotz ſeiner
Trunkenheit noch ſo manierlich benimmt. Man denke, ſchlechtes
Benehmen in der goldenen Kuller! Das Renommeel Erſt zum
Schluß ſchimpfte ein Gutsbeſitzer: „Wo iſt mein Gehpelz?“ Da
fiel es dem Kellner wie Schuppen von den Augen, „Donnerwetter,
der hat ſich beſoffen geſtellt
Und ſo war es anſcheinend auch. Denn Karl hatte erſt den
Gehpelz nach Hauſe gebracht, dann holte er ſeinen Mantelk,
teruſchte den zu Hauſe wieder gegen den Pelz um, und ging mit
dem wieder los zu Cafe Fromm. Da renommierte er: „Jhr ſeid
ja alle arme Schluckers, was wir uns leiſten können,“ und ſtrich
zärtlich über das Pelzwerk. Und doch mußte er ſich an jenem
Abend noch von ihm trennen, denn für eine Zeche von 12,50 Mk
vehielt ihn (d. h. den Pelz, nicht den Karl) der Kellner da. Nun
ſind 12,50 Mk. für ſo einen koſtbaren Pelz etwas wenig, und daher
machte Karl am anderen Tage auf den Pelz noch 22 Mk. druff.

Er hat ſolche Sachen ſchon häufig gemacht. Und eine Dreiſtig-
keit war es, und in Not war er auch nicht gerade, denn er ver-
diente 45 Mk. wöchentlich. Daher brummte ihm das Schöffen-
gericht 10 Monate Gefängnis für dieſen Rückfalldiebſtahl auf.

Empfinöſame Beamte.
Der Oberlandjäger Ehrlich aus Kötzſ s einen Kriminal-

fall. Die Frau Gutsbeſitzer Schumann aus Wallendorf bei Preyſch
war beſtohlen und hatte ihre Dienſtmagd Frieda Pf., ein 18jähriges
Mädchen, im Verdacht. Das Mädchen ſollte ſowieſo in zwei Tagen
den Dienſt verlaſſen und war zu ihren Eltern nach Merſeburg
gefahren. Alſo der Folandgger mit dem Rade hin nach
r Dort fand er nichts. Zurück zu der Frau Guts-
beſitzer. Nun kam einer von dieſen beiden auf die Jdee, das
Mädchen muß das geſtohlene Hemd anhaben und die paar Schmugk-
ſachen an ſich ſelbſt verſteckt haben. Die beiden nahmen Frieda

mit auf ihr Zimmer, und nun ging die Leibesviſitation in An
weſenbeit der Frau Sch. und des Oberlandjägers los. Von dieſer
Viſitation erzählt das Mädchen ihrem Vater. Der Oberlandjäger
habe ihr die Röcke hochgehoben, um ſich ihr Hemde anzuſehen, und
ſie habe zehn Minuten nackt vor ihm ſtehen müſſen. Der Vater
des Mädchens beſchwert ſich über den Oberlandjäger beim Land-
ratsamt Merſeburg mit dem gewiß nicht erwarteten Erfolg, daß
der Landrat Strafantrag gegen ihn ſtellte wegen Beleidigung des
ihm unterſtelllen Beamten. Die Sache wurde geſtern vor dem
Schöffengericht Halle verhandelt. Es wurde durch Zenug-
nis des Beamten u. der Gutsbeſitzersfrau feſtgeſtellt, daß das Mäd-
chen ſich in Gegerwart des Beamten hat ausziehen müſſen, aber
nicht vor ihm, ſondern binter ihm. Er hat am Fenſter geſtanden
und die einzelnen Sachen unterſucht, die Frau Sch. dem Mädchen
abnahm und ihm hinreichte. Ebenſo hat er die Sachen wieder
der Frau zurückgereicht. Das Mädchen ſagt, den Unterrock habe
der Beamte ihr ſelbſt gegeben; dabei habe er ein Auge riskiert.
Sie gibt zu, die Sachen geſtohlen zu haben. Vom Jugendgeri ht
iſt ſie 1924 für dauernd eidesunfähig erklärt worden. Die Be-
bauptungen des Vaters in der Beſchwerde ſind alſo tatſächlich
etwas übertrieben und daher „nicht erweislich wahr“. Alſo war er
wegen Beleidigung zu beftrafen. Aber er kam doch frei, denn er
hatte in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt. „Ein jeder
bat das Recht ſich über einen Beamten bei der
porgeſetzten Behörde zu beſchweren“, ſagte der
Richter in der Urterlsbegründung. Hat der Beſchwerdeführer ſich
da in Kleinigkeiten geirrt, ſo iſt daraus noch keine Beleidigung
zu konſtruieren, ſofern nicht aus der Form und den Umſtänden
die Abſicht der Beleidigung hervorgeht. Und das lag hier nicht vor.

Aus bem GSGaabfkreis.
Döllnitz. Jnkognito. Wir berichteten am Monkag über

die Maiveranſtaltung der Kommuniſten und gaben dabei an, daß
dieſe unter dem Deckmantel des Sportkartells ſtattfand. Wir
erfahren jetzt, daß nicht das Sportkartell offiziell die Veranſtaltung
aufgezogen hatte, ſondern daß es den einzelnen Sportvereinen
überlaſſen war, daran teilzunehmen. Bemerkt muß werden, daß
die Maiplakate den Veranſtalter nicht erkennen ließen, alſo es

war, niemand recht erfahren zu laſſen, weſſen Maifeier
es war.

Ammendorf. Unglück auf den Riebeckwerken. Beim
Abpreſſen einer Kurbelwelle mit Hilfe einer hydrauliſchen Preſſe
verunglückte auf dem Abraumbetrieb der Riebeckſchen Montan

werke der Er zog ſich einen kompliFpriginenmeiſter Bonpert.
zierten Knöchelbruch zu und mußte dem haälliſchen Knappſchafts
krankenhauſe zugeführt werden.

Aus der Frovimns
Provinzialausſchußberatung in Stendal.

Es dient der Feſtigung des Provinzialbewußtſeins, wenn der
Provinzialausſchuß ſm Sommerhalbjahr den Einladungen von Provin
ſtädten folgt und ſeine Beratungen nicht nur am Sigte der Ver
waltung abdält. Die Maiberatung hat am Mai in der Hauptſtadt
der Altmark, Stendal, ſtattgefunden.

n der Sitzung beriet der Ausſchuß vorwiegend zwei wichtige
wirtſchaftliche Frogen: Das Problem einer Jnduſtrieſchaft auf
öffentlich-rechtlicher Grundlage und die weitere Förderung der
Gasfernverſorgung. Bei der Frage der Jnduſtrieſchaft handelte
es ſich nur um eine Vorberatung. Die Beſchaffung langtriſtiger
Kredite für die mittlere und kleine Jnduſtrie iſt eine wirtſchaftliche
Lebensfrage. Der Staat kann ſich mit der Kreditprüfung nicht be
faſſen; die Geldinſtitute der Gemeinden ſind durch die Gewäbrung
kurzſriſtiger Kredite voll beanſprucht. So iſt in Preußen die Frage
aufgeworfen worden. ob die Provinzen mit der Bildung von Jnduſtrie-
ſchaften helfend eingreiſen können. Der Ausſchuß ermächtigte den
Landeshauptmann mit der weiteren Prüfung der Bedürfnie und
Zweckmäßigkeitsfrage.

Der 42 Provinzial-Landtag hat die weitere Förderung der Gas
fernverſoraung durch die Provinz be chloſſen. Der Ausſchuß nahm
den Bericht über die Entwicklung der Projekte namentlich in Mühlhauſen
und Erfurt entgegen. Bei der Zukunft, die eine Gasgewinnung aus
Braunkohle hat. wurde der Gedanke des Schutzes und der Einheit
lichkeit der einheimiſchen, provinziellen Gaserzeugung erörtert. Be
ſchloſſen wurde die Beterligung der Provinz an den beiden Geſellſchaften
für Gasfernverſorgung, welche die Stadt Erfurt in Gemeinſchaft mit
dem Lande Thüringen und der Thüringer Gasgeſellichaft gründen
will. Vorgeſehen iſt eine fünfprozentige Beteiligung der Provinz an
dem Großgaswerksunternehmen mit 50 000 Ml. und eine zehnprozentige
Beteiligung an dem Fernverſorgungsunternehmen (ebenfalls 50 000 Mk.
An der Siudeengeſellichaft zur Projektierung der Gasſernverſorgung
für Mühlhauſen und Umgegend beteiligt ſich die Provinz ebenfalls

Der Ausſchuß nahm dann u. a. die Verteilung der Beihilfen aus
der Dotationsrente für 1926 vor. Zur Verteilung kommen an
leiſtungsſchwache Gemeinden 361 000 Mk. Aus dem Wohl ätigkeits-
fonds der Provinzjalbank wurden u. a. dem Landesausſchuß für
Arbeiterwobhlfohrt für die Provinz Sachſen 5000 Mk. bewilligt. Für
die Landesfrauenklinik in Erfurt wurde die Anſchaffung eines modernen
Röntgenapparats beſchloſſen. Die Genoſſenſchaſtsverſammlung der
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft der Provinz wird für den
23. Mai einberufen. Die Summe von 100 000 Mk. die der Provinzial
Landtag für das Jugend wandern bewilligt bat, ſoll ſo verteilt
werden, daß die planmäßige Ausgeſtaltung des Netzes der Jugend-
herbergen gefördert wird. Zu dieſem Zweck wird der Betrag den
bebördlich anerkannten Spitzenverbänden überwieſen. Der Gau
Mittelelbe (für die Regierungsbezirke Magdeburg und Merſebura)
erhält 80 000 Wek., der Gau Thüringen 20 000 Wek. Außerdem wurden
noch kleinere Vorlagen erledigt.

Nächſte Sitzung am 10. Juni in Merſeburg.

Wichtiges Material verloren
Am Mittwoch, dem 4. Mai, iſt der Unterzeichneten auf der

Fahrt von Halle nach Weißenfels in dem Zuge, der 5.33 Uhr
nachmittags in Halle abfährt, in einem großen Briefumſchlage
ſehr wichtiges ſchriftliches Material und ein Buch („Die Frau
und der Sozialismus“ von Auguſt Bebel) abhanden gekommen.
Ich bitte die beiden Herren, die mit mir im Abteil 3. Klaſſe ge-
ſeſſen haben, mir das Material, falls ſie es an ſich genommen
haben ſollten, recht bald an die nachſtehende Adreſſe zu fenden.

Marie Waoackwitz, Bezirksſekretariat der SPD,
Halle a. S., Harz 4244.

Das Heilverfahren in der Jnvolden-
verficherung.

Zu den freiwilligen Leiſtungen der Landesverſicherungs-
anſtalten, alſo der Träger der Jnval'denverſicherung, gehören
vor allem die Heilbehandlungen. Sie werden auf Antrag ſolchen
Verſicherten gewährt, die derartig erkrankt ſind, daß dauernde
Erwerbsunfähigkeit zu beſorgen iſt. Das Leiden darf aber auch
nicht ſo weit vorgeſchritten ſein, daß eine Heilung ausgeſchloſſen
erſcheint. Das ergibt ſich hauptſächlich aus dem ganz fiskaliſchen
Grunde, aus dem die Landesverſicherungsanſtalten dieſe Heil-
verfabren durchführen; nämlich um Rentenzahlungen zu erſparen.
Nachdem bei der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt während der Jnflationszeit die Heil-
behandlungen ſo gut wie eingeſtellt worden waren, ſind ſie in
zwiſchen wieder nach und nach in vollem Umfange angenommen
worden. Seit Februar 1925 werden wieder Beihilfen zu Kunſt
gebiſſen, ſeit Januar 1926 wieder Beihilfen zu Behandlungskoſten
Geſchlechtskranker gewährt. Die Heilſtätten der Versicherungs
anſtalt ſind vermehrt worden. Das alles zeitigte eine ſtarke
Vermehrung der Anträge auf Heilverfahren, nämlich
von 14 172 im Jahre 1925 auf 18 632 im Jahre 1926. Das iſt faſt
eine Verdreifachung gegenüber den 6634 im Jahre 1913 geſtellten
Anträgen. Unter den im Jahre 1926 eingegangenen Anträgen be-
fanden ſich 4400 von Lungenkranken auf Aufnahme in eine
Lungenkheilſtätte, 1075 von Geſchlecht skranken und 3644 von
Kranken mit anderen Krankheiten auf Aufnahme in eine Heil-
ſtätte. Bei 9500 Anträgen wurde eine Beihilfe zu Zahnerſatz
verlangt.

Tatſächlich übernommen wurde das Heilverfahren durch
Unterbringung in Anſtalten in 5456 Fällen, davon für Lungen
kranke in 2316 und für andere Kranke in 3140 Fällen. 8562
Perſonen erhielten Beihilfen zum Zahnerſatz. Abgelehnt
wurden 4067 Anträge, darunter 948 Anträge auf Zahnerfatz.
Unerledigt waren am Jahresſchluß 547 Anträge. Jn vielen
Fällen erfolgte die Ablehnung der Anträge, weil das Leiden ſchon
zu weit vorgeſchritten war und Wiedergeneſung unwahrſcheinlich
erſchien. Jn 141 Fällen hatte die Erkrankung einen ſo geringen
Umfang, daß noch kein Bedürfnis zu einem Heilverfahren auf
Koſten der Jnvalidenverſicherung vorlag. Für“ Lungenkranke, die
einen Antrag auf Heilbehandlung ſtellen, ſind Beobachtungsſtellen
im Krankenhaus in Merſeburg und im Kahlenbergſtift in Magde-
burg eingerichtet worden. Bei etwa 1400 Antragſtellern erfolgte
in dem einen Jahr hier eine genaue Feſtſtellung ihres Krankheits-
zuſtandes.

Die Unterbringung der Kranken erfolgte teils in den eigenen
Hellſtatten, teils in fremden Anſtalken. Jn der Lungenheilſtätte
Schielo wurden im Jahre 1926 neu aufgenommen 827 Kranke.
Ende des Jahres war ein Beſtand von 146 vorhanden. Das Er-
holungsheim Radberg (beſonders für Nervenkranke) nahm 395
Kranke auf; am Jahresſchluß war ein Beſtand von 27 vorhanden.
Das Erholungsheim grüner Jäger bei Seeben, das nur für
weibliche Kranke eingerichtet iſt, wurde erſt am 4. Juni 1025 er
öffnet. Bis Ende des Jahres wurden noch 190 Pfleglinge auſ
genommen. Die Geſamtzahl der Verpflegungstage betrug 5770.
An Betriebskoſten der Anſtalten ſind 48 276 Mk. entſtanden. An
fremden Anſtalten, in denen Kranke untergebracht wurden, famen
hauptſächlich in Frage die Lungenheilſtätte Vogelſang und das
Bad Schmiedeberg. Zur Beſchleunigung des Heilprozeſſes bei
Lungenkranken wurden faſt alle Methoden, natürlich nach forgfül-
tiger Auswahl der Patienten, angewendet. Am häufigſten anewendet wurde das Kochſche Tuberkulin und das im Kohthen

Inſtitut hergeſtellte „Ertuban“. In 50 Fällen wurde die künſt-
liche Gasbruſt angelegt. Für die Durchführung der Heilverfahren
wendete die Landesverſicherungsanſtalt im Jahre 1926 die Summe
von über 2 Millionen Mark auf. Jm Jahre vorher waren
es nur 136 Millionen Mark. Ein Teil der Unkoſten wird der
Landesverſicherungsanſtalt durch Krankenkaſſen uſw. erſtattet.

Delitzſch. Etatvorberatung im Stadtparkamenk.Trotzdem die Tagesordnung nur wenige kte e zog
die Sitzung doch vier Stunden hin. e Etatvo e
ſieben Ein 7 halt nen nahm giemlich viel Zeit in A
Ob dadurch für die ptberatung eine e Entlaſtung ge
ſchaffen worden iſt, erſchient mehr als zweifelhaft, denn alle Ankräge, die diesmal der Ablehnung verfielen, werden dann
wieder vorgebracht. Einige Aenderungen wurden immerhin be
Goſrr im Etat des Krankenhauſes ſprach Genoſſe

uhle den Wunſch aus, ihn einer Nachprüfung zu unterziehen,
da er in ſeinen aufge ten Mitteln nicht den
keiten entſpräche. Bei Waſſerwerk wollte die Rechte
2000 Mk. Anleihe ſtreichen, die zur ine des eranſchluſſes
der Siedler in der Damaſchkeſtraße Verwendung finden ſollten.
Es gelang, die Streichung lehnen. Für die Mittelſchule
wurde nach W fürwortung durch Genoſſen Schwahn die Summe
für Lernmitte an bedürftige Schüler um 500 Mk. Er
ſprach ſich auch gegen die Streichung von 400 Mk. für Anlegun
elektriſchen Lichts (von der Rechten beantragt), worauf auch in
ſeinem Sinne e grehg wurde. Beim Etat der Jugendfürſorge
wurden die zur i tellten Mittel zur Be vonKurſen von 200 auf 500 Mk. erhöht. der neue Etat
noch nicht fertiggeſtellt iſt, wurde der vom Jahre 1926 bis zum
31. Mai verlängert. Bevor in dieſe Beratung eingetreten wurde,
ſtanden einige intereſſante Punkte zur dl unächſt
erſtattete Stadtv. Hoyer G Bericht über das is der
Jnformationsreiſe einer mehrgliedrigen Kommiſſion nach Merſe
burg, die den Zweck hatte, die dortige moderne Perwaltung kennen
ger Der Erſte Bürgermeiſter und e Hampe gaben

zu Lrpanzungen Ein vom Genoſſen Hampe begründeter An
trag unſerer Fraktion fand einſtimmige Annahme. Danach ſoll
die Moderniſierung und Reformierung unſerer Verwaltung im
Laufe des Rechnungsjahres 1027/28 zur Durchführung kommen und
der Magiſtrat eine entſprechende Vorlage ausarbeiten. Zur zwei
ten Leſung ſtand die Bewilligung einer Beihilfe zur Beſchaffung
eines Krankenautos des Roten Kreuges. Genoſſe Buhle ſprach
ſeine Verwunderung darüber aus, daß der Krankenhausdezernent
es nicht für nötig erachtet habe, den Wünſchen des Kollegiums in
der letzten Sitzung zu entſprechen. Dieſe gingen dahin, ſich in der
Deputation über die eventuelle Anſchaffung eines ſtädtiſchen Kran
kenautos klar zu werden, vor allem mit Rückſicht auf die ge-
plante Reorganiſation des Krankenhauſes. Da dieſem Wunſche
nicht Rechnung getragen worden war, lehnte die Linke die Bei-
hilfe ab. Recht intereſſant waren die Verhandlungen über die
Aufwandsentſchädigung für Magiſtratsmitglieder und
Stadtverordnete. Vor kurzer Zeit war ein dahingehender Antrag
der Linken abgelehnt worden. Nun hatte aber ein bürger-
licher unbeſoldeter Stadtrat, Fritzſche, das gleiche
Verlangen geſtellt und der Magiſtrat ſich für Gewährung von
jährlich 200 Mk. für ſeine Mitglieder entſchieden. Unſere Fraktion
beantragte, für Stadtverordnete 150 Mk. zu bewilligen. Genoſſe
Schwahn begründete den Antrag. Zweierlei war nun bemerkens-
wert. Zunächſt die Ausführungen des bürgerlichen Stadtrates.
Er empfahl der Rechten, ſich freizumachen von der Beein-
fluſſung, der ſie ſo häufig unterliegen und ſo zu ſtimmen, wie ſie
dächten. Er wiſſe, daß es eine Anzahl unter ihnen gäbe,
die im Grunde für eine Aufwandsentſchädigung
wären. Die Mahnung nützte aber nichts. Als es zur Ab-
ſtimmung ging, wurde wohl die Entſchädigung für die unbeſol-
deten Magiſtratsmitglieder beſchloſſen, die für Stadtverordnete
abgelehnt. Stadtv. Mietzſch (bürgerl.) enthielt ſich der Stimme,
Stadtr. Franke (bürgerl.) machte den Anſatz dazu, als er aber ſah,
daß dann die Entſchädigung durchkommen würde, ſtimmte er da-
gogen. Er hatte wieder einmal Angſt vor der eigenen Courage.
Das andere Erwähnenswerte war die Zurückziehung eines
vom Vorſteher ein gebrachten Antrages. Er hatte
ſich wohl überlegt, daß er zu viel Angriffsflächen bot. Denn da-
nach ſollte Aufwandsentſchädigung nur ſelbſtän-
digen Gewerbetreibenden und Handwerkern ge
zahlt werden falls ſie durch ihre Tätigkeit als Stadtverord-
nveter geſchäftliche Einbuße erlitten. Nach längerer Debatte und

einer kleinen Beratungspauſe wurde die Delegation z um
Reichsſtädtebund erledigt. Gewählt wurden der Stadt-
verordnetenvorſteher und Genoſſe Schwahn. Daß der von der
KPD.- Fraktion vorgeſchlagene Stadtverordnete nicht delcgiert
wurde. verdenkt er vor allem dem zu lebhaften Auftreten ſeiner
Genoſſen auf den bisherigen Städtebundtagungen. Der Vorſteher
wollte bei dieſer Gelegenheit gleich die Delegation zum Provinzial-
ſtidtetag erledigen, obwohl noch keine Zeit und Tagesordnung be-
ſtimmt ſind. Auf Grund des entſchiedenen Einſpruchs unſerer
Fraktion durch Genoſſen Buhle ſah er ſchließlich davon cb.
Nach Schluß der öffentlichen fand eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Eilenburg. Kartellbericht. Genoſſe Looſe (Leipzig), der
Leiter des ABJ., hielt zunächſt einen einſtündigen Vortrag über
„Sexnalkataſtrovhen“. Die Abrechnung vom 1. Quartal ergibt
eine Einnahme von 638,49 Mk. gegenüber einer Ausgabe von
375,96 Mk., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 262,53 Mk. bleibt. Die
Abrechnung der Jugendweihe ergibt eine Einnahme von 456,50 Mk.,
welcher eine Ausgabe von 382,15 Mk. gegenüberſteht. Mithin
verbleibt ein Ueberſchuß von 74 35 Mk. Ueber die zu errichtenden
Arbeitsgerichte entſpann ſich eine längere Debatte. Es iſt vorgeſehen,
daß in Eilenburg beſondere Gerichtstage ſtattfinden ſollen. Es wurde
eine Vorſchlagsliſte von elf Beiſitzern r Die Grenz-
ſtreitigkeiten innerhalb der Gewerkſchaften ſollen in einer Sitzung
der beteiligten Gewerkſchaften beſprochen werden, und zwar am
kommenden Sonnabend auf dem Sportplatz. Sonnabend, den
14. Mai, nachmittags 5 Uhr ſoll vom Gewerkſchaftskartell eine Be
ſichtigung des neuerbauten Krankenhauſes vorgenommen werden.
Des weiteren wurde beſchloſſen. dem Sportkartell für ſeinen Er-
weiterungebau 2000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Summe
r gw die Gewerkſchaften umgelegt werden, und zwar durch

arken.

J a2enwers Viehſeuchenentſchädigung. Das Ver-
eichnis der beitragspflichtigen Pferde-, Eſel-, Mauleſel- und
aultierbeſitzer ſowie Rindviehbeſitzer und der von ihnen für

das Jahr 1926 zu erhebenden Beiträge liegt vom 3. bis 17. Mai
im Gemeindeamt öffentlich aus. Anträge auf Berichtigung des
er e ſind ſpäteſtens binnen zehn Tagen nach Ablauf
der Anuslegungsfriſt bei dem Gemeindevorſtand anzubringen.

Falkenberg. Acker, Wieſen- und, Gartenpäcchte.
Die fälligen Acker, Wieſen- und Gartenpächte für 1927 ſind bis
15. Mai während der Kaſſenſtunden an die hieſige Gemeinde-
kaſſe zu zahlen. Es wird noch darauf hingewieſen, daß gelegent-
lich der Bezahlung die Vollziehung der neu ausgefertigten Pacht
verträge erfolgen ſoll und daher die Pächter bzw. deren Ehe-
frauen zur Bezahlung perſönlich erſcheinen müſſen.

Grünewalde. Maifeier. Die am 1. Mai im Anſchluß an die
gemeinſame Demonſtrationsveranſtaltung der Gewerkichaften in Bockwitz
und Kleinleipuch von der hiegen Ortsgrupre der SPD. ver-
anſtaltete Maifeſtlichteit war ſtark beſucht. Da es leider bisher nicht
möalich war (Dirigentenmangel) hier einen Arbeſtergeſangverein zu
gründen, mußten Jnſtrumentalkonzert mit turneriſchen Aufführungen
neben einem inhaltreichen Bühnenſtück den Abend ausfüllen. Genoſſe
Voigt hielt als Vertreter des Bergarbeiterverbandes eine markige
Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung der Maifeier gerade in
der gegenwärtigen Zeit hinwies. Die Maiſymbole könyen fedoch nur
reif 7 eſtalt gewinnen wenn die Arbeiterſchaft geſchloſſen zu den
ewerkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei ſteht.

Grünewalde. Arbeiterſport. Der Sportverein „Minerva“
im ATSB. feiert am Sonnabend, dem 7. und Sonntag, den 8. Mai
ein Sommerſpoitfeſt. Da dex Verein in ſeinen Leiſtungen im hieſigen
Bezirk an erſter Stelle ſteht, ſind intereſſante Wettkämpfe zu erwarten.

wwaawornoormcfcoeacooooneoeoeAus dern Geſchäſtskeben.
ich bin ſo müde ach, ich bin ſo mgitt! So klingt es oft an

en ſchönen Frü en warmen
blingstagen, wenn uns z. erſten ungewo

age überfallen. e ppetit auf das gewohnte en dann ge-ſchwunden m wir n nach Erfriſchung. ie köſtlich munden dannäß etk ote r. Setz. B. rs r nd erg tterſpeiſe, die nichtnur er en, ſondern gleichze t nähren und ſtärken. ieſe wunderbar aromatiſchen Oetker-Erzeugn ſſe ſind jetzt überall friſch zu haben.



Merſeburg, den 5. Moi 1927,Hochwaſſerſchäden im Elſter-Luppe-Geblet.
Das Hochwoſſer dieſes Frühjahres hat wiederim Landkreiſe Merſeburg, und zwar vornehm in Schaden

Gebiet, angerichtet. Nachdem Landrat Guske bereits
beſichtigung vorgenommen hat, bereiſt nunmehr eine vom Kreisſchuß gewählte Kommiſſion die Fluren, um den Schaden real
Vielfach werden die Aecker zum zweiten Male beſtellt, da die Saat
vernichtet worden iſt.

Neue Parkanlagen am Hinterteich. Die Zuſchüttun beitenam Hinterteich hinter der Schuvoſiedlung bis be
endet. Durch Auflage des gehobenen und ausgetrocneten Teich
ſchlammes hat man gleich eine Humusſchicht auf das Aſchenfeld ge
bracht. Die Bepflanzung der neugewonnenen Fläche mit Bäumen
und Sträuchern iſt nahezu beendet, ſo daß die Parkfläche
wieder eine anſehnliche Bereicherung erfahren bat Auf der St
hausſeite wird dasſelbe Experiment gemacht, ſo daß auchzuſtellen iſt, daß man ſich bemüht, den Teich wieder dem hejſer-

ganeer zur wirklichen Erholungsſtätte zu machen, was er in den
etzten Jahren beſtimmt nicht mehr war.

Wahl des Kreisbaurats. Der Kreisausſchuß des Landkreiſes
Drnurg wählte zum Kreisbaurat den Stadtamtsbaurat

ng. Moldenhauer (Leipzig). Der Bau des neuen Kreiseliſe wird im Herbſt begonnen werden.

Die Erwerbsloſenziffer iſt auch in der letzten Berichtswoche etwas
geſtiegen, und zwar von 311 Perſonen am 23. Avril auf 323 Per'onen
am 30. April. Die Zunahme iſt auch diesmal wieder auf eine Ver
minderung der Notſtandsarbeiter zurück;uführen, deren Zahl von
160 auf 150 zurückging.

Obhauſen. Schulneubau und ſteigende Kinder
zahl. Jm März dieſes Jahres fand unter Vorſitz eines Ver-kreters des Regierungsräſidenten eine Sitzung ſtatt, die den Zweck

hatte, den notwendigen Schulneubau in die Wege zu leiten. Nunumfaßt der Schulbezirk mit drei Gemeinden un vier Guts
bezirken zuſammen 1800 Einwohner. Dazu gehören vier Schul
häuſer; zwei gehören der Kirche, bei einer dritten erhebt
die Kirche ebenfalls Eigentumsanſprüche, und nur eine kleine
Schule gehört der Gemeinde Obhauſen. Auf Antrag der Guts
vorſtände wurde ein Schatlneubau grundſätzlich abgelehnt. Eine
vielleicht anzubringende Dampfheizung und ein Schulbad wurden
von einem Herrn als Luxus bezeichnet. Während ſonſt 30 Neu W
auſfnahmen ſtattfanden, beträgt jetzt die Klaſſenſtärke 56; das Zimmer iſt jetzt zu klein, und ſo müßte der Ofen abgebrochen werden.
Sitzplätze ſind aber trotzdem nur für 48 Kinder da. Schüler, die
das erſte Schuljahr noch einmal beſuchen müſſen, wurden vom
Hauptlehrer bis auf weiteres beurlaubt, bis Rat geſchaffen wird.
Bei einigen Eltern herrſcht über dieſe Nachferien Erbitterung. Die
Schuld trifft nur den Schulvorſtand, der ſich zu keiner Aenderung
entſchließen kann. Sollten doch noch zwei Bänke kommen, ſo muß
rielleicht das Katheder auch noch hinaus. Wir ſind geſpannt, wie
nun Rat geſchaffen wird. Mit einer Volksſchule kann man ja ſo
umgehen.

Weißenfels. Zweimal am Sterben gehindert wurde
der Arbeiter Alfred Kallwitz. Dieſer nahm aus Lebensüberdruß Klee-
ſalz zu ſich und ſprang, als er daran gehindert wurde. in die Saale.
Er wurde herausgefiſcht und dem Krankenhauſe zugeführt.

Rundfunf-Programme.
Leipzig (Wele 357,1).

e ag: 3 bis 3.30 Uhr: Uebertragung von öntgswuſter-t t bis 6 Uhr: e mit ggtop tzert. 5.15 Uhr: itteilun enaus und Verkehr Letzte Notierun T 6.05 bis 6.30 Uhr
Acordteg aus den 2 cherſcheiningen auf dem ermarkt. 6.30 t

r: a von Wig s guten v 7.30 Uhrnn: Dan k. bis 8 Ppr: dte er Ernſt Smi-
adonnenbild in r: etterd chu übr: See etomert 10 übr vreſſe und vo ienſt. 10.15 bis

u Tanzmuſik.
Königswuſterhaunſen (Welle 1250).

r s 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift otär Fgrtagberiti gr..40 a n etter- und Börſenbericht. Iür; Geh.anitätsrat Fiof, rir ge o c un es Badens im
Wisn utr D. Pate ditus Smi u Vis a peditu midt: ai h o o v ger ktor Khn e und Gröbluft tſchiffe

B Sgeetcbite, D Wange „Iyr: en ßun für tie c
r. LaKun des Be Müter ginge 7.30 Wer reiſchütz', Operin drei Akten von Carl Maria von Weber vr Text For Friedrich Kind.

Darnach: Nachtmuſik.

Kauft Mirag-Dextbücher
(enthaltend die r der jeweils im Rundfunk verbreiteten
Opern, Schauſpiele uſw.) in der Volksblatt-Buchhandlung,
Halle, Große Ulrichſtraße 27, und der Volksbuchhandlung

Bitterfeld, gegenüber dem Bahnhof.

eeeeeneeeeeereeeeeeeeeeee e

n

X

Sport umd Spiel.
2. Mrecis (ATSS.), 6. Bexirk

nonaven
Sonnabend, de d a fi net ne Spiu 3 ſ S x en:e al er e e i Welner jabekannt, daß Bruckdorf ſeine ar

rege en de Mati, J vormittags, 3 ndet a Be u
i ua tatlege 4 e nete er z anf e mag rno e e d ine e geeleg h en Aaendee Siolze Fichl) tage (Kanena). An u er zur

Der Cvelau
Schiedsrichtervereinigung.
Mt. ndet unſere fällt Schiebsr teri t n a.voibottgr 1 Er z n e ſenrig „Zur Stume ſtatt. 53 bitte

Adolf Werge, Obmann.

Iurnen
a Schülerturnen.onntag, den 8. Mai, vormittags o r, findet im Lokal Frankecä dorf eine t n In benturnen fer r

ruppe ſtatt. u hae e a nu or wird erwarte a
reſtlos vertreten ſind. (Zwecks vhratLeit zum Reichs Arb i

Karl Schöne, Teicha 35, Gruppenvorſitzender.

Arbelter-Keglerbund, Bezirk Halle
Nach Abſ Jus, der Ausſcheidu ider tie pas 9 v rt e n t h nr an; Frie 2 e, irk tvuse Wert vatrit ä ters vie Schuſter, Elſe Fahrd en ien lee We “ertfer daher

berg 20, einzureichen. eeige m an uſter, Schul
Das Bezirkstreffen findet am 22. Mai in Schiepzig ſtatt.

Der Bezirksvorſtand. J. J.: Willy Schuſte r.

rer Gau 14, 3. Bezirkz fand Möckerling das Bezirk s(6tebe für Klein-kalien mit meter) ſtatt. Es traten vier gen ter an undzwar Se e, Ammendorf, Alte non und Weißenfels.
874 d ke c pudehrt eln. Jede Jannſogtt zu ſechsreimal fünf Sch u nut rnyng 82 Meter. 20er ingſcheibe.e 5 Lützkendorf 1196 Ringe, Weißenfels 10956 Ringe, Ammen
h inge alle 721 Ringe. Somit iſt Lützken orf r 1927 Be

dem Reſultat wird unſer neuer Bezirksmeiſter denSeite zum auf ießen in Runthal würdig vertreten.

nene
Arbeiter-Radianhrerbund SolGarität“

Am 8, Mat veranſtaltet der Bund ſeinen erſten Bundes-Werbe-Fahrtäg, indem in allen Bezirken es ganzen Bundesgebietes Bezirks-
wanderſahrten unternommen werden.

6. Bezirk, 17. Gau.
Die Wanderfahrt am Szuptar dem Z. ai, findet nachNaumburg (Saale) im Blütengrund ſtat Treffpunkt iſt Goſeck vor

mittags 10 Uhr. Alle Genoffen müſſen daran teilnehmen.

oſſen wurde
ann, pro

Die Beszirkseleitung. K. Jährling.

4. reits (ATSB.), I. Bezirk
Raffballbhrſenſpiele am 8. Mai.

1 Uhr Schleußig J Schkeuditz I (Lindenau)
Jugend.

11 Uhr Schkeuditz I VfL. Südoſt I (Wahren)
Handballbörſenſpiele am 8. Mai.

1 Uhr Groß- oper Jovri lenburg T. (Oſtvorſtadt),9 n I is 2 (Möckern)151 ahren Eilenburg II (Möckern)
Jugend.

2 Uhr Klein-Zſchocher J Eilenburg I (Gohlis)
Turnerinnen.

1411 Uhr Eilenburg I FT. Delitzſch I (Wurzen)

16. re (ArSB. Pärkische Spielvereinigung
Gruppe. Die Lehrſtunde in Biehla wurde von 32 Turnern und15 Linken in der „Uebungsſtunde und von 18 Turnern und zwei

Turnerinnen in der Sitzung beſucht. Anweſend aren au drei
Funktionäre der Gruppenleitung. Die Vereine leſſa, Dö in en,See Herzberg, riglverg nnd Blumberag feblten. JumGruppenturnfef len Bichla, ainsdorf und Liebenwerda Turnerinnen zum erdturnen, erwerte und Biehla die Turner zum
Reck, Wainsdorf und Liebenwerda die Turner zum Barrenkturnen.

Berliner Arbeiterſp Ftfler pup t Mai. Die Berliner Arbeiterſvortlerhaben beſchloſſen wie ſt ſo auch für den 8. Mai, den Tag des
Ziab elmrummels in Jerlin, und Spielverbot z verhängen,

eder Wöglichkeit von Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeiterfportkern

252 7 r
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Wer bei

Sun Wiikaun kann

1 spart Sefſd!

Ihelmleuten ubeugen. Mat Berlin55 W re e Fußballſpiel ſcu Krlft? wo auf den 1 ai ver

Halliſche Sportfliegerei.
dar etas Zerkt ndet dandete t V em halt ſchen e perlep i Dre

a e t dasan en e eberführtt e n z t t ren des de ett 3 z ae z hie e n gert e kann die ot r lieger-
e. r en ter ehörteile imnſtt, Jeich ngen un exſtandmotor 200 sbeſſ 3 c t die idune durchführen. erner wird di

Gruvpe s n dieſem J t dem u eines Leichtſtugzenges
Drarbeiken hier ur ind im Gange.

Afſ gemeine Sportscfumus.
Die Endſpielkandidaten der deutſchen Fußballmeiſterſchaft.

üddeutſchland ent endet 5 z Mei te3 den Nüz vereinigun r e Vehuchen t d Seut ſch eneichfalls mit Kant Page auf: pielverein,J 04 und ine na per e fntſendet z
eut emnitzer Baüſpi b. ereine mit ve JHolſtei e urger Sporentſendet du gen ne 8 Leſpz

enSuin gungges gang. igieen urg I läßt ginn wie e Sett W
aufmarſchieren. Die Balten ſtellen in dem Vn in e tgu a gtin zwei alte Anwärter auf den alten

dalen die oſtdeutſchen Intereſſen in den
ämpfen vertreten haben. eibt Südoſtdeutſchland, wo inJe Jahre Breslau allein dominiert. Eborlſeegt e und

die zwei Erſtplazierten.

e zu wiederholten

reslau 06

nierten Jider, I cpnieſeielen ilden W Adnter trai
erſten ale inGegner waren t gen e Kozeluh und hre

Bis auf Amerika, das ſeine nationale Naſe chafeinlau en bit im Herbſt austrägt, ſtehen ald gre ſter der
führen e San nunmehr end ültla ſei. Sie lauten im ein-

Baddari; England: Harper;

uerfeld

elnen: r land Petri; Frankreiinnland: Nurm

Am kommenden Sonntag wartet der BSC t mit dS er en und brandenburgiſchen Be hre ättg:
meter-Laufen auf dem Sportvplatz Friedrichshain auf.

J

g Bexlin beantragte Verlegung des ewig m r Silberle ie Mannſchaften von Serkin ß d deu ſchland zuſammenü e jetzt wieder abgelehnt worden. ntra orddeutſchlands
warhe nunmehr beſchloſſen, das Spiel am dai in Hamburg aus
zutragen.

Die ADAC.-Fünfländerfahrt wurde am Monta
durch Kärnten und Steiermark mit einem glanzvo
Wien beendet.

Deutſches Archiv für Lelbesüfpngen, Das Muſenm für Leibes-
übungen e. V. (Berlin C hat, einem Beſchluß des Vor-ſtandes rigen die J t, ſeine Bücherei- und entſprechendenSammlungen zu einem l en Archiv für Leibesübungen aus
n Es ſind vorläufig folgende Unterabteilungen vorgeſehen:

Bücherei (unter Mitwirkung der ſtaatlichen und anderer öffentlichernd privater Bibliotheken) Kunſtarchiv (unter Mitwirkung des
Reichskunſtwartes, der Kunſtverwaltungen der ne er und Kommunen
ſowie der verſhiedenen Künſtlergruppen), 3. Film- und Lichthildarchiv,
4. Plakatſammlung, Statiſtik (Vereine und Verbände, Leiſtungs-prüfungen, ebungsſtaättenbau emter für Leibesübungen ufw.).

Lvereittstesstteitteetgen
m Vet tir Vereinigung „Ge niaFelſenfeſt reitag,Mon abends 8 Uhbr, fudet im S verlegt Weg

traße, unſere Monatsverfammlung tatt. lle Mit-alieder müſſen pünktlich erſcheinen. Uebungsſtunde fällt auge
Sportklub „Adler“ 1895. Halle. Am Freitag, dem 6. Wai, findet im

Bär“ unſere fällige e n e ſta Jn An&ggt der wichtigen Tagesordnung wird das pün tiger und re

Erſcheinen unſerer Mitglieder erwartet. (26C. e Gröbexs. Am kommenden Sonntag weilt Le

der Fahrt
mpfang in

Fra meiſter Fortunal ölau) zum ſeien Serienſpiel in Gröbers.
eſuch dieſes Spieles iſt dem Sport zuttgknm nur u empfehlen.

äm vonntag lautet die Parole: h r r l zum Sportvtgr
Schwoitſch! lleit Mitgliedern des int r exsmals zur Kenntnis, a am Sonnabend Sie ä 9 h

ſtattfinde Daſelbſt wird der Bez ktsleiter anwe
ein

FangFfuobähe, ruoballjacken und Hosen etc.
zu billigen Preison 2644auf 5 u u Seiſacſacurng 5Anzahlung M. Wochenrate 2,Paul Sommer Halle-Saale, Leipuiger Str. ja 1u. n

olttik, Wirt ft u. Feuilleton: F. O. H. Schulzommunal et V r für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund-e e n den e ehei er z ämt n Halle. Verlag:Druck: Salleſche Genoſſenſchaſtsbuchdruderei e. G. m. b. H.. Harz 42/44.

Werantwortlich für
für Lokales und

T 7
D

kautt, Becker
Ellenhburg, Kornmerkt 3Ammendorf

rärberei u. Chemische
Reinigungsanstalt

fur Damen-, Herren- und
Kindergarderoben

Er. Mitzschke, Elend
Muldenstrabe 2

An

Möbelfabrik
M M

Fabrik: Rollenstraße 12 Verkauf
und Ansstellung: Leipziger Str. 66

e

Sd
S

e

W

Wirklich gut und billig kaufen
Sie stets bei

Karl girkner
eüenburg, Rinckartstr. 8

e n r
K. R

Torgauer Straße 28
S Anentaant derte ung bitte kEnkantsee V

Haus und Küöchengeräte
Glas Porzellan Geschenk Artikel

Aparte Lederwaren
Sohirme, Stöoko

Korbenöhbel, Kinderwagen
Srö s t e

kauft man gutSe en und preiswert
in der

Seifenfabrik von

Karl Müller
Eilenburg

Schuhwereniager

FRlemburg
Worksetatt für

I

Wittenberger Straße 9

Kleicerstoffe, Jchürzen, Garclnen

Biüfſigete Freise

F. Nost Torgau
leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe

Aä

V punnler- Fchunwarenſ(

ine get ange preiswert

ustao oceharüt

Schnhwaren für Straße, Feld, Hüte
Beruf, Sport und Gesellsechaft Herrenartikel Mütznen
Grosse Reparaturwerkstatt Berufakleidong

Targtenan, Manrhet Amnmemcäüorf

I 1. Geſchäft: ham Straße 24 2. Geſchäft e Str. 3

l Aoufe in Mcufiaus I C
Kurt Binnewiles

Armen dorf



b Aumivium-Feelöffe 20.
Porzellau-Spelseteller 20.

3 Ponellan-kierdecher 20,
J Dosen Schuhcten 20,
Jeeldffel peren

hauen. 1
Cedkanne e 6 Liter.
Wirtschaftrwage

brotkapsel be

Tortenplatte uigetrand I

Einige Beispiecie dieses Flinhelisverkautes:

Jedes Ftück soff für Sie eim
b Porzellad- Teller
4 Pom.-Kaffeetaren unt. 90,

b Vierdecher i Gordrand. 90-

Butter u. Käseglockhe 90.

Ja Schüsreln g etne 90,
Satz Aum.-Denöpte .iug 90,
km.-kimer u. Schrubber 90,
backenbetech

Waschhreff a er ant. Zint

Achten Sie genau auf Straße und Haushummer. e

Meſſer u. Gab.
(Solinger)

Gewinn sein
b Porz.-Obertascen 5,
Awacca-kblofte l. L5,
b Ukörgläte r 45.
Ah5 Rollen Tollettenpapier 45,
Vudelrolle. Fleischklopfer 45
und Messerpnutze, zuſammen

Satz Emallle-Schmortöpfe 2,65

Kafteerervice Htlg. m. Kante 2,65

Wapdkaffeemühle mar 2.85

Waschgarnitur h Went 2,85

90,

90,

90,

lahfpe II

alle

ſtets

von IDD broßrösterei Halloria

Halle Müteltrahe?

kmpfehle be
viedr Anzahlung, bequemer katenzahlung

Herren Anzüge, Mäntel, Regen-
mäntel usw.

Damen Mäntel, Kleider.,
jacketts usw.

Bursehen- und Knaben- Anzüge
T

kleiderstoffe in aparten
Farben 2648

Wanufakturwaren, Leib-, Bett- und
lisch-Wäsche. Gardinen, fertige Feder-
betten. Möbel, Spiegel, Polsterwaren

Strick-

Die Ware wird sofort beim Kank
ausgehändigt

Kredit auch nach auswärts
Waren- und Möbeſ-Kredithaus

Carl Rasecmann
Halle a. S. Alte Promenade 35 1

(Mähe Hauptpost)

S Kremtte
e h n e

ſübnae

jeder Art üb t dirugt Fahnen Genoſſen caftedrugerei.

Bis Sonnabend
Reklume-Tauge für meine

la Hettcurst 100
grob oder fein

1 Pfund nur
Mir liegt es sehr daran daß Sie

lie Luahtat keapenlernen, weshalb

ich Sie um kutnahme einer Kortprobe

gratis höflichst bitte.

Der große Umsat
meiner Fleischwaren bestätigt die
stets zufriedenstellende Qualität

Kalbschnitze 1 Pfund 120,
Schweineschnitzel l Pfund 120,

houladen r peund 110.
Schweigehauch und 80,
frische indertalg l Pfund 30,

ohne Knochen 1 Pfunt II

krisches RindfleischBrust, Bauch. 1 Pfund 15,

Schweine leber

ad Rſeren 1 Punt 90

Mokku-Butterl Stück i
Eine feinere Qualität

Butt. Warst u.

gibt es nicht

Fleisehwaren.A. Knäuse

e

das besteMarkenradu e

s Herren U S.s Denen I R.mit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 2630

S Auf Wanms ca Tel.z Anzahlung von Mk. 10. an. SS Wöchentliche Abznhlung von Mk. 3. an.

nieSer- Steinstraße 69 2 Telephon 22027 Sl F
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Fnun l

„Bennahor

Unübertroffen in ſchön

heit Güte Preisniednig-

III

Kinoci wagen
Klappwagen

e JUppen wagen
Selbsttahrer
Bubi-Näder
Roller 2656
Kinderbetten
Kinderstühle

und Tische
Schutzgitter

Auf Wunsch
Zahlungserleichterung.

Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstraße 3.

1 Minute vom Markt.

h
Soeben erschiemer!
E. Friedrich

II. Bamcü
97 rei s 55 II

Zu beziehen durch die
Volblot Buchnanelung
Halle (S.). Gr. Ulrichstr. 27

Fahrräder
Adler, Triumph, Panther, Preſto,

Viktoria, Opel
bei niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung

Reparaturwerkstatt
für ſämtliche Fabrikate. 2633

u r aus efrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a

jetzt Geiststraße 38.
Alfred Koch

Landwehrſtr. 7
Goldſchmiedewerkſtatt

ührenzifferblätter
werden z. 24-Stunden-

Gummiabsätze
billigſt bei

Glauchaer Straße 27

Portemonnaie

la Leder
sehr billig

Hugo kKraemann

nur 2155
Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus.

ſtattfinden.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 15 801 bis 19 466
(Pfandſcheine in ſchwarzem Druck wird vom
10. Mai 1927, von 9 Uhr vormittags
an, im Leihamt, An der Mearienkirche 4

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
ferner Betten, Leib- und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kieidungs-
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 14. April 1927.
Das Leihamt der Stadt Halle.

C -v- TFeſtſtellung der Wohnungſuchenden
am 16. Mai 1927.

Auf Grund des Geſetzes über die Reichs
wohnungszählung im Jahre 1927 und die
Feſtſtellung der Zahl der Wohnungſuchenden
vom 2. März 1927 findet eine Feſtſtellung der
Zahl der Wohnungſuchenden nach dem Stande
vom 16. Mai 1927 ſtatt. Jeder, der am
16. Mai 1927 eine ſelbſtändige, vom Haus-
eigentümer unmittelbar zu ermietende Wohnung
ſucht, hat die Meldebogen auszufüllen und in
doppelter Ausfertigung bis zum 23. Mai 1927
bei dem ſtädtiſchen Wohnungsamte einzureichen.

Die Ausgabe der Meldebogen erfolgt vom
12. Mai an im Zimmer 9 des II. Verwaltungs-
gebäudes (Wohnungsamt), Herrenſtr. 10.

Eisleben, den 29. April 1927. 2646

2637

c
J

bekleidung!

mir.

sehr

r
Die grobe2

r

22

Größe 27-30 12.,50

Kinder Schnür-

2 25

a

Zum Veuen leid der Dame

gehört ein eleganter Schuh.
eines Menschen ist

schwinglichen Preisen, so bemühen Sie sich bitte zu
Zum neuen Kleid der Dame,

um wmocernen
IIIIIIIIIIXCCDDDDDDDGGDDDDDDDDDEDDGBBDD

führe ich die passenden Schuhe.
Modeneubeiten werden Sie erfreuen, die billigen Preise

angenehm
elegante Schuhe wären teuer!

III
5Herren Halbschuhe 19“braun Mastbox mit Crépe-Sohle 17. 50, braun Boxcalf mit Crèpe-Sohle

Damen Spangenschuhe 189
braun Boxecalf mit Orépe-Sohle

Damen Schnürschuhe
braun Boxcalf mit Crépe-Sohle

Kinder -Wanderschuhe mit Crepe- Sohle

e Größe 31-35
echt braun Boxcalf mit Crépe-Sohle,

7

ieh

Der ganze Rindruck
abhängig von seiner Fuh-

Wünschen Sie elegante Schuhe zu er-

ſerry
IIIIIIINAMRCIIII

Die reizenden

enttäuschen, weil Sie glaubten,

r

13

16oder Spangenschuhe
Größe 26-30 14., 50 Größe 31-35

Fannruääcier
III IIInur erstklassige Marken

zu staunend billigen Preisen.
Anrahlunx 10 Mk. wöchentlich 3 Mk.

Meeparatur W erkstatt
für alle Systeme im Hause. 2632

ludw.-Wucherer-Straße 63,T Telephon 239 73.

J

2635Tapeten
mm in ganz enormer Auswahl mann
Großes Lager in Gold- u. Tapetenleisten
Muster-Karte an Agenten und Private gern zu Diensten

Hermanpstr. 4Teiern 180 I Nordman parterre
En gros Tapeten-Spezial-Geschäft En detail

Otto
Markt 19/20 Fisleben

EISIEB E.
für wirklich vorteilhafte FPinkäufe bietet wein

IOlal Ausverkauf

Bürger
in Firma U. A. Hassert

2

len r Nfnpehn 0
iſt die richtige Zeit, in der Sie Jhre
Wohnung renovieren können.
Meine Farben, Lacke uſw. ſind
alle fachmänniſch ausprobiert, da
her gut und nicht teuer. Wer ein
mal kauft, kommt wieder.

Topeten 60
nur diesjährige Neuheiten, in allen
Preislagen und großer Auswahl.

Heinrich Schalda
HolzmAermeiſter 2634

S 2Tel. 130 FESIFBEXN Freiſtr. 11
gegenüber Herrn Bandagiſt Ackermann

2650

Markt 19/20
Das Verzeichnis der Pferde-, Eſel-, Rindvieh-

und Schafbeſitzer, die zur Zahlung der Vieh-

Js. ſind in den ſtädtiſchen

wendet worden.

Eisleben, den 5. Mai
Der Magiſtrat (Wohnungsamt). 2662

200 RM. Belohnune!
Jn der Nacht vom 4. zum 5. Mai ds.

Sündflutbrunnen von den dort angelegten
Blumenbeeten eine große Anzahl gelber
und roter Tulpen abgeſchnitten und ent-

Obige Belohnung erhält diejenige
Perſon, die den Täter ſo namhaft macht,
daß die Beſtrafung erfolgen kann.

Der Magiſtrat.

ſeuchenentſchädigungsbeiträge verpflichtet ſind,
liegt vom 6. Mai 1927 an 14 Tage lang
im Rathauſe, Zimmer 12, zur Einſicht aus.
Jnnerhalb dieſer Zeit können Anträge auf
Berichtigung des Verzeichniſſes bei uns ſchriftlichoder mündlich zu Prototolt erhoben werden.

Eisleben, den 3. Mai 1927. 2645
Der Magiſtrat.

Afſe Sarben
Schlemmkreide, Schablonen,
Pinſel, Leime, Firnis, Lacke

Hiſſig u. gut!
Rafhaus-Drogerſe Ernst Funke

Visleben. Rammitorstraße 10
(gegenüber der Rathausſtraße) 23

Anlagen am

1927.
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geſehen von den Vorbereitungs- und Ergänzungsarbeiten, eine
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Hewerßschaftliches.
Die Ausführungsbeſtimmungen des

Arbeitszeitnotgeſetzes.
Das Arbeitszeitnotgeſetz iſt bei der ungeheuren Kompligziertheit

der einzelnen Beſtimmungen für viele ein Buch mit ſieben Siegeln.
Kein Wunder, wenn die Oeffentlichkeit die neuen Ausfüh
rungsbeſtimmungen zum Notgeſetz, die nunmehr
erſchienen ſind und zuſammen mit dem Geſetz am 1. Mai in Kraft
getreten ſind, mit großer Spannung erwartet hat. Wer von dieſen
Beſtimmungen eine reſtloſe Klärung der mannigfachen Unver
ſtär dlichkeiten und Streitfragen erwartet hat, wird enttäuſcht ſein.
Trotz der Ausführungsbeſtimmungen bleiben noch viele der Be
ſtinmungen des Arbeitszeitnotgeſetzes dunkel und ſtrittig.

Die wichtigſten Partien der Ausführungsbeſtimmungen
ſind die zu S 6a, zu S 9 und S 10. Zu 8 6 a ſagt die amtliche
Auslegung: „Jn dem Verfahren zur Entſcheidung
von Streitigkeiten über die Vergütung nach Abſatz 3 ſind
die Beteiligten ſteis zu hören. Jn geeigneten Fällen kann die An
hörung auch durch den Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes,
den Gewerbeaufſichtsbeamten oder andere behördliche Stellen er
folgen. Bei der Anhörung iſt zu verſuchen, eine Vereinbarung
unter den Parteien herbeizuführen. Die Regelung durch den
Schlichter ſchließt eine ſpätere abweichende Vereinbarung der am
Streit beteiligt geweſenen Parteien nicht aus. Auch der Schlichter
ſelbſr kann cuf Antrag ſeine Entſcheidung über die Vergütung
ändern, wenn eine weſentliche Veränderung der maßgebenden Ver-
hältniſſe dies notwendig macht. Die Entſcheidung des Schlichters
nach Abſatz 3 iſt in einem Rechtsſtreit der Beteiligten über die Ver-
gütung auch für das Gericht (gegebenenfalls das Gewerbe oder das
Koufmannsgericht, vom 1. Juli an das Arbeitsgericht) bindend.
Liegt eine Geſamtvereinbarung oder eine bindende Regelung durch
den Schlichter nicht vor und kommt eine Vereinbarung unter den
Be'eiligten nicht zuſtande, ſo hat das Gericht in einem derartigen
Rechtsſtreit auch über die Form, die Höhe und die Art der Berech-
nung der Vergütung ſelbſtändig zu entſcheiden. Die Anordnung
des Reichsarbeitsminiſters nach Abſatz 5 ſetzt voraus, daß der Aus-
gleich der Arbeitszeit durch bindende Vereinbarungen für die
Douer der Anordnung rechtlich geſichert iſt. Tarifvereimharungen
oder ſonſtige Unterlagen, die dies dartun, und Nachweiſe über die
Zahl der Beſchäftigten in den verſchiedenen Zeiten des Jahres ſind
dem Antrage beizufügen.“

Zu S 9 wird geſagt: „Sobald die Arbeit über 10 Stun-
den ausgedehnt werden ſoll, erfordert die Verlängerung, ab-

beſondere Genehmigung.“ Auch wenn die Mehrarbeit
tarifvertraglich vereinbart iſt, ſo iſt eine Genehmigung zur Ueber-
ſchreitung der Zehnſtundengrenze nur möglich, wenn die Ein-
haltung der Vorausſetzungen des S feſtſteht. Der Tarifvertrag
muß alſo die Fälle, in denen die Zehnſtundengrenze überſchritten
werden kann, ſo umſchreiben, daß ihre Ausnahmeeigen-
ſchaft und ihre Notwendigkeit aus dringenden Gründen des Ge-
meinwohls klar erſichtlich ſind. Jn allen anderen Fällen
kann die Ueberſchreitung ſtets nur für beſtimmte einzelne Ar-
beiten zugelaſſen werden oder die Genehmigung muß die erforder-
lichen Einſchränkungen ihrerſeits feſtlegen. Das Geſetz ſchreibt
die befriſtete Genehmigung vor. Die Friſt iſt nicht länger zu be-
meſſen, als nach ſicherer Vorausſicht die geſetzlichen Vorausſetzun-
gen zur Mehrarbeit gegeben ſein werden.

Jn Notfällen gelten auf Grund des S 10 wohl die Beſchrän-
kungen der Arbeitszeit als aufgehoben, aber die Schutzvor-
ſchriften ſonſtiger Geſetze, insbeſondere die Vorſchrife
ten der Gewerbeordnung und des Kinderſchutzgeſetzes,
über die Beſchäftigung der Frauen, der Jugendlichen und der
Kinder bleiben un berührt. Der Arbeitgeber muß ein Ver-
zeichnis über diejenigen Arheitnehmer führen, die regelmäßig an
einzelnen Tagen über die gewöhnliche Arbeitszeit hinaus beſchäf-
tigt werden. Auf Betriebe der Gemeinden und Ge-
meindeverbände iſt der S 17 nihbt anwendbar. Dieſer be-
ſtimmt bekanntlich: „Für Litriebe und Verwaltungen des Reichs
(auch der Reichsbank) und der Länder ſowie für Verwaltungen der
Gemeinden und Gemeindeverbände ſteht die Ausübung der durch
dieſes Geſetz dem Reichsarbeitsminiſter oder anderen Behörden
übertragenen Befugniſſe den dieſen Betrieben oder Ver
waltungen vorgeſetzten Dienſtbehörden zu. Dieſe können die
für Beamte gültigen Dienſtvorſchriften über die Arbeitszeit
auf die übrigen Arbeitnehmer der genannten Betriebe und Ver-
waltungen übertragen.“ Die Arbeiten der Elektrizitäts-, Gas
und Waſſerwerke fallen alſo ebenfalls unter die Beſtimmungen der
Arbeitszeitverordnung.

Die Arbeitszeitbeſtimmungen ſind ein Dickicht, in dem der
einzelne Arbeitnehmer rettungslos verloren iſt, wenn ihm nicht
der Schutz der Organiſationen zur Verfügung ſteht. Nur die
Kraft der Organiſationen kann durch dieſes Dickicht hindurch den
Weg ins Freie, d. h. zum Achtſtundentag, vahnen.

Ablehnung von Streifarbeit ſoll
Tarifbruch ſein.

Die Meinung eines ſächſiſchen Landgerichts.
Die 4. Zivilkammer des Landgerichts Leipgig hat der Filiale

des Deutſchen Textilarbeiterverbandes in Leipzig auf Antrag der
Sächſiſchen Wollgarnfabrik bei Vermeidung einer Geldſtrafe von
unbeſtimmter Höhe oder einer Haftſtrafe bis zu ſechs
Monaten für den verantwortlichen Gewerkſchaftsſekretär ver-
boten, den ſeit dem 25. April bei der Firma Titel Krüger
beſtehenden Streik in irgendeiner Weiſe weiter-
zuunterſtützen. Rechtlich begründet das Landgericht ſeinen
Beſchluß wie uns ergänzend aus Leipzig gemeldet wird
damit, daß es ſich bei dem Streik um eine unerlaubte Maß
nahme handle, weil Tarifbruch vorliege, der vom Deutſchen
Textilarbeiterverband nicht unterſtützt werden dürfe. Jn Wirk-
lichkeit aber handelt es ſich um einen Sympathieſtreik;
denn die Firma Titel Krüger gehört zum Konzern der Nord-
deutſchen Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei. Jn einzelnen
Betrieben dieſes Konzerns wird bereits geſtreikt, weil ſie ſich den
Tarifbeſtimmungen entziehen. Die Arbeiter der
Firma Titel Krüger glauben deshalb mit Recht, keine
Streikarbeit für die beſtreikten auswärtigen Konzernfirmen
ausführen zu brauchen.

Der Deutſche Textilarbeiterverband hat gegen den Beſchluß des
Leipziger Landgerichts ſofort Beſchwerde eingelegt. Jſt
in dem neuen Verfahren die Vernunft und das Recht maßgebend,
dann kann ſein Ausgang nicht zweifelhaft ſein.

Stagnation in der ruſſiſchen Gewerkſchafits-
bewegung.

Ein guter Rußlandkenner, Prof. v. Eckardt, mit den wärm-
ſten Sympathien für das neue Rußland, entwirft im Wirtſchafts
dienſt“ ein trübes Bild von der Lage der ruſſiſchen Gewerkſchaften.
Cig Bild, das die bisherigen deutſchen gewerkſchaftlichen Auf
faſſungen beſtätigt und ergänzt.

So poſitiv, ſo heißt es in dem Aufſatz, im großen und ganzen
die genoſſenſchaftliche Bewegung bewertet werden kann, ſo prob-
lematiſch ſteht es um di ſowjetruſſiſchen Gewerkſchaften. Die
amtliche Auffaſſung pflegte die Dinge gelegentlich ſo darzuſtellen,
als ſeien Genoſſenſchaften, und Gewerkſchaften entſprechende Er
ſcheinungen der Sozialiſierſing im Rahmen der NepPolitik. Wie

Weiteres Unheil des Miſſiſſippi.
Neuorleans erneut bedroht.

Nördlich von Vicksburg, bei Duckport, haben die Fluten des
Miſſiſſippi abermals einen Damm weggeſpült, wodurch nahezu
500 006 Hektar ſeuchtbaren Bodens mit einer Bevölkerung von
30 000 von der Ueberſchwemmung bedroht ſind. Damit ſteht das
ganze nordöſtliche Louiſiang unter Waſſer. An zahlreichen ande
ren Stellen werden Dammbrüche als Folge des ungeheuren
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Druckes der Waſſermaſſen befürchtet, ſo daß zahlreiche Flugzeuge
zur Beobachtung und hunderte von Booten zur Rettung der be
drohten Bevölkerung bereitgehalten werden. Man rechnet damit,
daß die höchſte Flutwelle des Miſſiſſippi ungefähr in einer Woche
bei New Orleans ankommen wird. Für dieſen Zeitpunkt droht
wicdernm die Gefahr der Ueberſchwemmung der Stadt. Es wird
heute bereits erwogen, noch weitere Dammſprengungen
vorzunehmen, um dem Waſſer einen noch größeren Abfluß
zu ermöglichen.

Auch Kanada wird vom Hochwaſſer heimgeſucht.
weite Teile der Stadt Brandon überſchwemmt.

Die Jnternierung des Molkfereibeſitzers.
Der ſchuldige Arzt.
Berlin, 5. Mai. (Privattelegramm.)

Jm Auftrage des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt
hat geſtern mittag Miniſterialrat Dr. Beyer zur Klärung der
aufſehenerregenden Zwangsinternierung des Molkereibeſitzers von
Gunten in einer Jrrenanſtalt eine Unterſuchung vorgenommen,
als deren Ergebnis laut „Voſſiſcher Zeitung“ mitgeteilt werden
kann, Dr. Beermann, der während des Urlaubs des Aſſiſtenzarztes
der Kuranſtalt Berlin-Weſtend dieſen vertrat, hat in einem Dring-
lichkeitsatteſt die Notwendigkeit der ſofortigen Jnternierung von
Guntens beſcheinigt. Ob Dr. Beermann die Angaben, die das

ringlichkeitsatteſt enthält, entſprechend ſeiner ſubfektiven Heber-
zeugung oder etwa gegen beſſeres Wiſſen und Gewiſſen vorgenom-
men hat, nachzuprüfen, muß Sache der ärztlichen Ehrengerichte
ſein, die ſich des Falles anzunehmen haben. Der Brief, den Dr.
Beermann an Gunten geſchrieben bat, und der die Aufforderung
zu einer perſönlichen Unterredung über Milchbelieferung der An-
ſtalten enthielt, muß als ſchwerſter Mißbrauch angeſehen
werden. Was den Anſtaltsleiter Dr. Schlomer betrifft, ſo
iſt er von jeder Schuld und Verantwortung freizuſprechen. Dr.
Beermann, der die Zwangsinternierung vorgenommen hat, iſt
von der Anſtaltsleitung ſofort entlaſſen worden.

So ſind

Berliner Motorradfahrer in Tirol verunglückt. Auf der
Brennerſtraße oberhalb Jnnsbruck ſtieß der Motorradfahrer
Schulze aus Berlin-Lichtenberg mit einem Automobil zu-
ſammen. Mit ſchweren Verletzungen wurde der Verunglückte ins
Krankenhaus eingeliefert.

Die Opfer des Grubenunglücks. Von den im Bergwerk von
Everettsville (Weſtvirginia) verunglückten Bergleuten ſind bis
Mittwoch insgeſammt 24 Tote geborgen. 58 Bergleute befinden ſich
noch in der Grube, die mit Gas angefüllt iſt, ſo daß beſtimmt mit
ihrem Tod gerechnet werden muß.

Feſtgenommene Ausbrecher! Die Einbrecher Max Hege-
waldt und Oskar Bachmann, die aus dem Leipziger Gefäng-
nis ausgebrochen waren, konnten in der Nacht zum Mittwoch
wieder feſtgenommen werden. Sie haben ſich nur drei Tage der
Freiheit erfreut.

Beraubte Hochzeits geſellſchaft. Jn Pactow (Mecklenburg)
wurden einer großen Hochzeits geſellſchaft während der Hochzeits-
feier ſämtliche abgelegten Kleidungsſtücke geſtohlen; auch die
Wäſche und Wertgegenſtände des jungen Paares nahmen die
Diebe mit.

Donnerstog, den 5 Mai

Reuorlecans wieder bedrofit.
Der Führer einer Einbrecherkolonne gefaßt.

Berlin, 5. Mai. (Radiomeldung.)
Vor etwa einem Monat wurden in Berlin in einem einzigen

Geſchäft für 50 000 Mark Pelze geſtohlen. Es bald darauf,
drei Angehörige der in Frage kommenden Räuberbande feſt-
zunehmen. Der Führer der Kolonne, Karl Moſch, konnte jedoch
flüchten. Jn der Nacht zum Mittwoch ſind nun zwei Ein-
brecher bei dem Verſuch, in ein Manufakturwarengeſchäft einzu-
dringen, von Hausbewohnern überraſcht worden. Die Täter
flüchteten im Auto, konnten aber von einer Polizeiſtreife an
gehalten werden. Bei ihrer Einlieferung ins Polizeipräſidium
ſtellte ſich heraus, da der eine der langgeſuchte Karl Moſch und
ſein Komplice, der ebenfalls geſuchte und ſteckbrieflich ver-
folgte Einbrecher Paul Birkenfeld war.

Berurteilter Kokainlieferant.
Vier Monate Gefängnis.

Vor einem Berliner Schöffengericht hatte ſich der Apotheler r.
Fiſcher wegen Vergehens gegen das Opiumgeſetz zu verantworten.
Jhm wird zum großen Teil die Schuld an dem Tode einer einſt be
rühmten u. gefeierten Berliner Schönheit, der ehem. Schauſpielerin
Marietta Wolf, zugeſchrieben. Unter dem Genuß des Rauſch
giftes war ſie in den letzten Jahren körperlich und ſeeliſch völlig
heruntergekommen und einſt berühmte Modedame völlig
„verſchlampt“. Sie war auch dem Alkoholteufel verfallen,
leerte mitunter mehrere Flaſchen Kognak hintereinander und
ſchlief dann bis drei Tage un unterbrochen. Jm Sommer letzten
Jahres wurde ſie eines Tages tot im Badezimmer ihrer Villa auf-
gefunden. Da der Gashahn offen ſtand, wurde Selbſtmord ange
nommen. Die nähere Unterſuchung ergab jedoch, daß Marietta
Wolf im Kokainrauſch zuſammengebrochen war, nachdem ſie
den Gashahn geöffnet hatte. Apotheker Fiſcher hatte der Marietta
Wolf wöchentlich ein- bis zweimal perſönlich Kokain
ins Haus gebracht. Das Urteil gegen ihn lautete auf vier Mo
nate Gefängnis, da ſeine Handlungsweiſe den Tod zur
Folge gehabt habe.

Ein Faſſadenkletterer feſtgenommen. Die Berliner Kriminal-
polizei hat einen der berüchtigſten Faſſadenkletterer, dem große
Einbriüche in Berlin, Frankfurt a. M., Wiesbaden und Düſſeldorf
geglückt ſind. den Bruder des „Kaiſerhof“-Faſſadenkletterers
Kaſzner, den 27 jährigen Paul Kaſzner, verhaftet.

Doppelſelbſtmord. Geſtern wurden, wie aus Hof gemeldet
wird, in den Abendſtunden der Gärtner Fraaß und die Arbeite-
rin Ziegler in der Wohnung der letzteren tot aufgefunden. Sie
hatten ſich mit Leuchtgas vergiftet. Liebeskummer ſoll das
Motiv zur Tat ſein.

Eine Kirche abgebrannt. Die Kirche in Wichling hauſen
im Wuppertal iſt einem Brande zum Opfer gefallen. Als die
Feuerwehr eintraf, ſtanden der Dachſtuhl und der Turm bereits
völlig in Flammen. Kurz darauf ſtürzte die Kirchturmſpitze
herab. Die Flammen griffen auch auf ein nebenſtehendes Gebäude
über. Der Kirchturm und das Dach wurden völlig zerſtört.

Mextkaniſche Bandenbekämpfung. Die mexikaniſche Regierung
teilt amtlich mit, daß am Montag in verſchiedenen Provinzen
ihres Landes mehrere Banden zerſtreut bzw.

Es ſind bei dieſer Gelegenheit weitere Aufſtändtſche get
worden. Auf Grund einwandfreier Feſtſtellungen der mertka-
niſchen Regierung waren auch ſie an dem räuberiſchen Ueberfaſl
auf den Eiſenbahnzug bei Limon beteiligt.

Vulkanausbruch im Kaſpiſchen Meer. Jn der Nacht zum
3. Mai erfslgte im Kaſpiſchen Meer in der Nähe von Kap Kurinſk
(39 Grad nördl. Br.) der Ausbruch eines großen unter Waſſer
befindlichen Vulkans, der fünfgehn Minnten anhielt. Eine rieſige
Feuerſäule war über dem Waſſer ſichtbar. Am Orte des Aus-
bruchs hat ſich eine größere Jnſel gebildet.

BVajazzo-Automaten ſind Glücksſpiel-Jnſtrumente. Gegen den
Vertreter Kuhnat einer Berliner Firma, die in Leipzig mehrere
ſogenannte Bajazzo-Automaten aufgeſtellt hatte, erhob die Staats-
anwaltſckaft Anklage wegen verbotswidrigen, gewerbsmäßigen
Glücksſpiels. Vor dem Leipziger Schöffengericht bezeichneten auck
zwei Profeſſoren als Sachverſtändige die Bajazzo-Automaten nicht
als Geſchicklichkeits-, ſondern als Glücksſpiele, bei denen nur
die geſchickteſten Spieler 10 Prozent Gewinn erzielen. Das Urteil
lautete airf 300 Mk. Geldſtrafe wegen verbotenen, gewerbsmäßigen
Glücksſpiels. Die beſchlagnahmten Bafazzo-Automaten werden
eingezogen.

Bewährungsfriſt für einen völkiſchen Rowdy. Der national-
ſozialiſtiſche Hauslehrer Boris Lechel, ein ehemaliger Balti-
kumer, der am 9. April d. J., abends 11 Uhr, den ruſſiſchen Kon-
ſul Cantor in Königsberg überfiel, beleidigte und mit einem Stock
niederſchlug, wurde am Mittwoch vom Königsberger Schöffen-
gericht zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängnis ver-
urteilt. Bewährungsfriſt auf drei Jahre und ſofortige Haftent-
laſſung wurden zugebilligt. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate
und 3 Wochen Gefängnis ohne Bewährungsfriſt be-
antragt.

tiſchen Werktätigen, innerhalb der Gewerkſchaften ſeine Arbeit
am Staate zu leiſten. Dieſe durchaus theoretiſche Auffaſſung
geht an den Dingen vorbei; die Gewerkſchaften ſind dem Arbeiter
Sowjetrußlands nicht halb ſo wichtig und verſtändlich, wie die
Genoſſenſchaften den Bauern erſcheinen. Die heutigen Gewerk-
ſchaften haben ſich in die beſtehende Wirtſchaftsordnung nicht
einzufügen verſtanden; ſie leben dahin, ohne eigentlich konkrete
Aufgaben zu haben ſie ſind zweck- und ſinnlos geworden. Der
Moskauer Berichterſtatter des „Oſt-Expreß“ hat durchaus recht,
wenn er feſtſtellt, daß ſich die Gewerkſchaften in den Betrieben der
Staatsinduſtrie den Abſichten und Zielen der ſtaatlichen Jnduſtrie-
politik unterordnen müſſen. Gegen den Staat, d. h. alſo gegen die
Fabrikleitung, kann und darf nicht opponiert werden der Staat
kann nicht weiter ſubventionieren, keine neuen Kredite und Vor-
ſchüſſe aufbringen. Lohnerhöhungen ſind ausſichtslos es fei
denn, man verſucht Verſchiebungen im Rahmen des Lohnfonds
eines Truſts zugunſten einzelner Betriebe oder dergleichen. Die
Gewerkſchaften können ſich ſomit für die Beſſerung der Lage ihrer
Mitglieder nicht einſetzen, können alſo praktiſch nicht arbeite.n,
ſondern höchſtens nur auf dem Umwenge über die Partei bemüht
ſein, Einfluß auf die Staatsleitung zu gewinnen. Dieſer STinfluß
kann. ſich aber nur in ſehr vorſichtiger, ſozuſagen diplomaliſcher
Form geltend machen und bleibt daher recht gering. Der
Arbeiter hat dies erkannt und nimmt daher nur wenig an der
Arbeit der buregukratiſchen Gewerkſchaftsleitung teil. Was die
Staatsbeamten als Teil der Obrigkeit treiben, bewegt die prole-
tariſche Maſſe nicht denn dieſe ſieht nur das Gegebene und
kritiſiert die Mängel eines Syſtems, bei dem von rund 2 Millionen
Arbeitsloſen nur die Hälfte überhaupt regiſtriert wird, und daber
nur 50 Prozent Unterſtützungen erhalten. Bei einer ſolchen Sach-
lage bleibt den Gewerkſchaften eigentlich nur das Gebiet der kem-
muniſtiſchen Propaganda übrig, weshalb denn gerade von dieſen
Stellen aus für das Rote Heer, die Sowjetſchule itſw. geworben
wird.

ſich der Bauer als dörflicher Werktätiger innerhalb des Gueſſen
ſchaftsibeſens an ein kollektives Wirken in der Wirtſchaft Hier Wnunen ſie freier auftreten und

Slaates gewöhne, ſo ſei es die Aufgabe des Arbeiters, des ſtäd- l verſuchen denn auch immer wieder Vorſtöße zur Beſſerung der
Lage der Arbeiterſchaft. Die Verwickelungen, die in der Privat-
wirtſchaft entſtehen, ſind meiſtens ernſter Natur; zahlreiche ge-
pochtete Betriebe und Konzeſſionsunternehmungen haben den
Kampſ gegen die Gewerkſchaften einfach aufgeben und die Betriebe
ſtilegen müſſen. Bei der geringen Ausdehnung der Privatwirt-
ſchaft bedeutet dies natürlich nicht viel; das allgemeine Bild der
Stagnation der Gewerkſchaftsbewegung wird dadurch nicht getrübt
und an der Tatſache nichts geändert, daß es dem Sowjetſtaat
gerade an Zuſpruch und Jntereſſe aus den Maſſen des Jnduſtrie-
proleteriats fehlt. Schätzt man dieſen Umſtand entſprechend ein
und ſtellt man die Ausbreitung der verbäuerlichten, unkommu-
niſtiſchen Genoſſenſchaftsbewegung daneben, dann wird man er-
kennen können, wie außerordentlich ſich die Verhältniſſe in dem
Sowjetsſtaat zu wandeln beginnen.

Prof. Dr. Hans von Eckardt.
Streik bei der Leipziger Straßenbahn. Am Mittwoch find

etwa 1200 Werkſtättenarbeiter der Leipziger Straßenbahn wegen
Lohnforderungen in den Streik getreten, da ihnen nur eine Stun-
denlohnzulage von drei Pfennigen bewilligt werden ſoll. Gefordert
wird dagegen für gelernte Arbeiter in der Spitze eine Mark, für
angelernte Arbeiter 95 Pfennig und für ungelernte Arbeiter 90
Pfennige pro Stunde.

Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter zählte am
1. April 1927 213 641 t darunter 181 167 männliche und
32 474 weibliche Mitglieder. Der Mitgliederſtand am 1. März be-
trug 211 224.

e IILIGGEEEIIDiesolben sind gtets friseh und aunggie

Völlig anders ſteht es um die Stellung der Gewerkſchaften der
des Privatwirtſchaft gegenüber.

(pi. mit 20 m. Mäneuſe 50.- i ihn denen 1,30

Otto NMoak, inh.: Georg Ritter, r. Steinstr )6.

vernichtet wurden.
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Die Zahnfäulnis der Schuljugend,
Urſache und Berhütung.

Von Dr. med. A. Fuhrmann, Geſchwenda (Thür.).

Der zahnärztlichen Kunſt gelang es, mit der immer mehr um
ſich greifenden Zahnfäulnis Schritt zu halten. Schulzahnkliniken
leiſteten mit Hilfe von Aufklärung über Mundpflege Beachtens-
wertes. Leider muß geſagt werden, daß die Zahnkrankheiten, an
welchen jetzt etwa 97 Prozent der Kinder leiden, durch dieſe
Methoden nicht aufzuhalten ſind. Die Plomben fallen nach kurzer
Zeit aus dem Zahn, weil der Zerſetzungsprozeß nicht ſtillſteht.
Eine Pflanze verkümmert, wenn ihr die Nährſalze fehlen, ein
junger Menſch ebenfalls. Der Zahn beſteht aus den Mineralſalzen
Phosphor, Kalk, Fluor und Kieſelſäure. Dieſe Mineralſalze wer-
den nahezu durch ein veraltetes Getreidemahlverfahren, durch das
Raffinieren des Zuckers und das Abbrühen der Gemüſe aus der
menſchlichen Nahrung beſeitigt.

Die für den Aufbau des Zahnes ſo ungeheuer wichtigen
Mineralſtoffe befinden ſich zu über 75 Prozent in der Kleie, welche
dem Vieh gegeben wird. Die Behauptung, die Kleie ſei ſchwer ver
daulich, iſt angeſichts der Tatſache, daß nach dem neueſten Ver-
fahren (Steinmetz), bei dem nach gründlicher naſſer Reinigung der
unverdauliche Spelz durch Abweichen entfernt wird, nicht mehr auf-
rechtzuerhalten. Die äußere Schicht iſt außerdem der nahrhafteſte
Teil des Getreidekorns.

Auch der Raffinierungsprozeß des Zuckers, bei welchem ſämt-
liche Nährſalze der Zuckerrübe der menſchlichen Ernährung ver-
lorengehen, muß im Jntereſſe der Volksgeſundheit aufgegeben wer-
den. Durch das Klopferverfahren iſt es möglich. ſämtliche lebens-
notwendigen Mineralſtoffe der Zuckerriſbe (2,63 Prozent) für den
menſchlichen Bedarf auszunittzen, ohne daß irgendeine Unreinigkeit
im Zucker wäre.

Ferner muß mit der Bevorzuqung einer eiweißreichen Koſt verkalkung, deren Entwicklung durch wleitchzeitige Nierenſchädigung
(ſäurebildend: Fleiſch, Fiſch, Eier) bei der Schuljugend zugunſten
einer überwiegenden Kartoffel- und Gemüſekoſt gebrochen werden.
Letztere Stoffe liefern dem Blut genügend baſiſche Nährſalze,
welche nötig ſind, damit Kalk, Fluor und Silizium nicht aus-
geſchwwemmt werden. Freilich iſt es dann auch notwendig, daß der
Verbrauch der Süßigkeiten ſtark zugunſten von Obſt eingeſchränkt
wird. Ein kalkarmes Waſſer trägt auch etwas zur Entſtehung der
Zahnfäulnis bei. Dieſer Umſtand kann aber nur durch nährſalz-
reiche Koſt ausgeglichen werden. Waſſer genieße man möglichſt
ungekocht, weil beim Kochen viel Kalkſalze ausfallen.

Bei einer mineralſalzarmen Koſt, wie ſie unſer Weißhbrot,
Semmel, Kuchen, Salzkartoffel, Zucker und Wurſtkoſt darſtellt,
werden alſo die Zähne leicht brüchig, außerdem ſiedeln ſich bei
Mangel an Kalk und Kieſelſäure im Blutt leicht Bakterien in den
Zahnhöhlen an. Endlich baut das Blut bei Mineralſalzarmut die
Mineralſtoffe des Zahnes und Kiefers (Loſewerden der Zähne) ab,
um die Hauptorgane des Körpers zu verſorgen. Die Bakterien find
alſo die Uebeltäter in zweiter Linie.

Wenn wir bedenken, daß unſere Vorfahren noch vor 100 Jahren
oft bis ins höchſte Alter hinein ein tadelloſes Gebiß hatten, und

der Hand, daß als Urſache der Zahnfäulnis in erſter Linie die
falſche Ernährung anzuſehen iſt. Deswegen iſt Zahnpflege und
auch der Zahnarzt nicht überflüſſig zur Verhütung von Mund- und
Verdaunngskrankheiten. Aber keine Zahnhygiene ohne Berück-
ſichtigung der Ernährung! Die beſte Erziehungsmaßnahme hierzu
wäre die Schulſpeiſung. aus der die Semmeln und der Kakao ver
ſchwinden ſollten zugunſten von Vollkornbrot, Milch möglichſt
roh), Gemüſe und Obſt.

Bleivergiftungen.
Auf zwei Wegen vermag das Blei in den Körver hineig-

zugelangen: durch Einatmen von Bleidampf, alſo über die
Lungen, und zweitens durch Verſchlucken, d. durch den Magen

Darmkanal. Am ſchnellſten gelangt das Gift durch die Lungen
in den Blutkreislauf, während es bei oem Wege über den Magen

Darmkanal erſt noch die Barriere der Leber paſſieren muß.
Daher dauert es auch im letzteren Falle gewöhnlich längere Deit,
bis Störungen durch Bleivergifiung auftreten.

Meiſt pflegen ſich die erſten Erſcheinungen am Magen Und
Darmkanal zu zeigen; auch bei der Einatmung, da hier ſtetsebenfalls bettachelide Bleimengen verſchluckt werden. Die An-
häufung des Bleies im Magen Darmkanagl gibt ſich durch Auf-
ſtoßen, Appetitloſigkeit, ſchlechten Geruch im Munde, Krampf-
zuſtände und Koliken uſw. kund. Da das Blei aus den Schleim-
häuten ausgeſchieden wird, ſo kann man dann häufig am Zahn-
fleiſch eine dunkelgraue Verfärbung erblicken den Bleiſaum,
der auf der Bildung von Schwefelblei beruhr. Bald treten
Störungen von ſeiten der Leber hinzu; im Urin ſind dann Stoffe
nachweisbar, die auf Leberſchädigung binweiſen. Bei ſtärkerer
Giftwirkung ſtellen ſich Krämpfe der Blutgefäß ein, die ſich ge
meinſam mit der durch das Blei vSeginnenden Blutarmut in
einer krankhaften grauen bis gelblichöslaſſen Geſichtsfarbe kund-
geben. Je mehr die Wand der Blutnefäße mit Bleiteilchen in-
prägniert wird, deſto ſtärker werden die Veränderungen der
Arterien. Es kommt dann leicht zu einer frühzeitigen Arterien-

Bleiſchrumpfniere lebhaft gefördert wird. Auch die Blut-
gefäße des Gehirns, der Augen und der Geſchlechtsorgane fallen
dem verderblichen Einfluß des Bleis allmählich anheim, und es
bilden ſich mitunter recht ſchwere Störungen von ſeiten dieſer
Organe aus. Es kommt zu Schlaganfällen, Sehſtörungen,
Jmvpotenz, Unfruchtbarkeit uſw. Jn manchen Fällen leidet die
Harnſäureausſcheidung, ſo daß man geradezu von einer „Blei-
gicht“ ſprechen kann.

Die Verhütung der Bleivergiftung beginnt ſchon bei der Aus-
wahl der Arbeiter. Perſonen, deren Nieren, Blut, Herz und
Nerven nicht vollſtändig geſund ſind, ſind von der Bleiarbeit ohne
weiteres auszuſchließen. Ebenſo dürfte das Ueberſtehen ſchwerer
Infektionskrankheiten wie z. B. Syphilis, Blutvergiftung und
Gelenkrheumatismus für dieſen Beruf untauglich machen.
Und ſchließlich ſollten niemals Alkoholiker und Frauen kurz vor
oder während der Wechſeljahre als Bleiarbeiter eingeſtellt werden.

Selbſtverſtändlich iſt dauernde geſundheitliche Kontrolle uller
in der Bleiarbeit tätigen Perſonen ein unbedingtes Erfordernis.

Wie einerſeits für beſte Hygiene der Arbeitsräume, für Reini-
gungs- und Umkleidegelegenheiten von dem Unternehmer aus-
giebig zu ſorgen iſt, haben die Bleiarbeiter ihrerſeits die Pflicht,
alle Vorſichtsmaßregeln ſorgſam inne zu halten nicht im Ar-
beitsraum eſſen. Wechſeln der Kleidung und Hautreinigung nach

daß die feine Ausmahlung des Getreides erſt vor 100 Jahren be-
gann, das Raffinieren des Zuckers vor 60 Jahren, ſo liegt es auf

der Arbeit Maßnahmen, die ſämtlich der Verhütung der Blei-
vergiftung dienen.

Die Hämorrhoiden,
jene höchſt unbeliebten Blutaderknoten am TDarmausgangauf Urſachen verſchiedenſter Art zurückzuführen. Viel Sie
wenig Vewegung, ſchlechtes Funktionieren des allgemeinen Blut
umlaufs, Familien und Raſſendispoſition, erſchwerte
entleerung mit langandauernder Anſpannung der Bauchpreſſe
fördern das Auftreten von Hämorrhoiden. Nicht alle r
rhoiden verurſachen jedoch nennenswerte Beſchwerden; anderer

ſeits gewöhnen ſich auch die Träger der berüchtigten Knoten an
den Juckreiz, das Fremdkörpergefühl, die Feuchtigkeit und igelegentlichen Blutungen; von letzteren hat S Bin e
rührt übrigens auch der Name her. Meiſt ſind es Entzündungs-
erſcheinungen, um deretwillen die „Hämorrhoidarier“ den Arzt
aufſuchen. Der entzündete Knoten ſchwillt an und ſchmerzt un-
gemein heftig bei Darmentleerungen. Wenn jedoch eine Blutung
eintritt, ſo ſchwillt der Knoten gewöhnlich ab, und die Entzündung
kann ohne Entzündung vorübergehen. Nur wenn die Veſchwerden,
vor allem die Afterkrämpfe, anhalten, dann entſchließt ſich der
Kranke doch, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Die Vorbeugung hat zwei Aufgaben zu erfüllen: erſtens die
Bildung größerer Knoten zu verhindern, andererſeits beſtehende
Hämorrhoiden vor Entzündung zu bewahren. Um der Prophylare
willen iſt vor allem eine vernünftige Lebensweiſe erforderlich.
Bei Arbeit im Sitzen ſorge man für reichliche Bewegung; die
Darmträgheit iſt mit allen Mitteln zu bekämpfen, kalte Waſchun
gen wirken gefäßverändernd und ſind daher ſehr zu empfehlen.
Bei ausgebildeten Hämorrhoiden kommen die gleichen Maßnahmen
in Wetyacht; beſonders Stuhlregelung und Reinlichkeit. Die
Knoten ſelbſt ſind je nachdem mit Salben und Zäpfchen zu be
handeln. Wenn auch eine Blutung nicht ſelten die Schmerzen
lindert, ſo ſollte doch jeder Kranke, der an wiederholten Blutungen
leidet, den Arzt rechtzeitig aufſuchen, damit gegebenenfalls eine
bösartige Geſchivulſt am Maſtdarm nicht überſehen wird. Bei
hochſitzenden „inneren“ Hämorrhoiden liegt die Gefahr verborge-
ner Blutungen vor, die zu erheblicher Blutarmut führen können.
Die Beſeitigung erfolgt durch blutige oder unblutige Methoden.
Die chirurgiſche Entfernung wird heutzutage meiſt mit Hilfe ört-
licher Betäubung vorgenommen. Die unblutige Methode beſteht
in Radiumbeſtrahlung. Anwendung von Elektrizität, Ein
ſprizungen von Alkohol oder Abbinden des Knotens, dem ge
gebenenfalls ein Abhrennen oder Ausſchneiden folgen kann. Bei
einem Kranz von Hämorrhboiden iſt die kreisförmige Heraus-
nahme der Knoten wie jüngſt Profeſſor Lotſch (Burg a. M.)
in einer mediziniſchen Fachzeitſchrift ausfiſhrte das erfolgreichſte
Verfahren.

Der Reichsführerkurs des Arbeiter Abſtinenten Bundes, der
vom Karfreitag bis zum 2. Oſterfeiertag in Tännich ſtattfand,
war von 90 Genoſſen und Genoſſinnen veſucht. Jn Form einer
Arbeitsgemeinſchaft wurde die de cWe. wirtſchaftliche und
kulturell-politiſche Seite der Alkoholfrage gründlich erörtert. Ein
Tag war der Erledigung organiſatoriſcher Fragen gewidmet. Da
bei kam einmütig die Meinung zum Ausdruck, daß der Arbeiter
Abſtinenten-Bund die Trinkerfürſorge nicht grundſätzlich
ablehnen dürfe, vielmehr nach Maßgabe ſeiner Kräfte ſich alko-
holgefährdeter Arbeiter annehmen ſolle, ſoweit es ohne Beein-
trächtigung der Hauptaufgabe des Bundes, nämlich der das
Trinken überhaupt verhütenden Aufklärungsarbeit, geſchehen
könne. Ferner wurden von den Funkti en eingehend die
Mittel und Wege beſprochen, die, durch ſtärkere Anlehnung an
die ſozialiſtiſchen Organiſationen, den Kampf gegen den Mkoholis
mus innerhalb der Arbeiterſchaft erfolgreicher geſtalten können.
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Von Karl Zimmermann (Ramſin).
Warum ſollte Dirk Jannſſen Rechenſchaft über ſeinen Reichtum

ablegen? Er hatte ihn genau ſo ehrlich erworben wie alle dvie,
ſo in den neunziger Jahren in Bantam oder Salanbang reich
eworden waren. Daß natürlich in den Tropen andere Geſetze
errſchen, als beiſpielsweiſe im Mutterlande oder ſonſt an der

Nordſee, mußte eigentlich ein Kind begreifen. Denn wer nicht
weiß was es heißt, mit Malaien umzugehen, ſollte lieber ſtill
ſein und nicht den guten dicken Jannſſen von der Seite anſehen,
als hätte er ſonſt etwas auf dem Gewiſſen. Wer kann denn für
den bedauerlichen Unglücksfall, daß damals Ma Powe, der heim-
tückiſche Hausmann, unter den Peitſchenhieben ſein Leben ver-
hauchte? Oder wollt ihr etwa die dreiundzwanzig Dajakmänner
in Schutz nehmen, die wegen Widerſetzlichkeit unter den Flinten-
kugeln niederſtürzten? Was hätte es ferner für einen Zweck,
ſick darüber aufzuregen, daß Dirk Jannſſen ein paar elende
Malaienhütten dem Erdboden gleichgemacht hat, weil die Ein-
wohner faul und widerſpenſtig geweſen? Dieſes iſt das Ge-
ſetz der Kolonien, meine Lieben. Widerſetzlichkeit niederer
Raſſen muß im Keime erſtickt werden. Dann werden dieſe Leut-
chen ſchon das Uebergewicht ihrer werßen Herren anerkennen.
Natürlich hat jeder Menſch Feinde. Die haben nichts anderes zu
tun, als ihm den guten Namen abzuſchneiden. Oder denkt ihr,
Dirk Jannſſen hätte ſie nicht? Er hat threr ſehr viele. Auch in
Amſterdam. Was meint ihr wohl, wie ſie ihn mit Gift und Galle
begeifern. Jhn! Den guten, dicken Dirk Jannſſen!

Denkt nur, man ſagt ihm Schandtaten nachl Einmal ſoll er
einer Dajakhäuptlingsfrau den koſtbaren Diamankten mit Gewalt
genommen haben. Und die Frau Doch ſchweigen wir.

Sie ſagen übrigens, er ſoll ſich ſehr oft an malaiiſchen Mädchen
verga haben. Dieſes iſt eine Gemeinheitl Denn unſer ge-
mütvoller, dicker, guter Dirk Jannſſen ein Wüterich? Pfui. Jch
erkläre J das behaupten, als gemeine Verleumder.
Er hätte ü in Amſterdam feſter zugreifen ſollen, unſer
guter Dirk. Ein paar dieſer Ehrabſchneider vor die Gerichte und

ihr ſollt ſehen, wie ſtill ſie werden. Aber er iſt zu human, der
gitte Dirk. Zu merkwürdig human!

Denn als das Gerücht aufkam, im vorigen Jahre meine öich.
mit dem Malaienmädchen, ſo hätte ſicher jeder andere energiſch
Waegriffen und den Verleumdern eins aufs ſchmutzige Mal
g. Aber er iſt zu human, der gute Dirk, zu merkwürdig
uman.

Zu denken, daß der gute dicke Jannſſen ein Mädchen, ein
ſchöngewachſenes, ſtolzes Kenjahmädchen, halbtot peitſchen könnte,
weil es ihm nicht zu Willen iſt? Welch liederliche Geſinnung,
welche verdorbene Phantaſie gehört wohl dazul Ich frage euch
alle, die ihr den guten, dicken, freigebigen Dirk kennt. Den, der
ewig mit den kleinen lächelnden Aeuglein zwinkert, den, der ewig
ſeine ſchwarze Sumatra im Mundwinkel baumeln läßt. Jſt er
nicht als Ehrenmann aus Jndoneſien nach Amſterdam zurück
gekehrt? Jawohl, er iſt es. Und er hat ſeine wohlerworbenen
dreibunderttauſend Gulden und achtzigtauſend Pfund Sterling
vorſorglich und ſicher bei der Holländiſchen Bank angelegt. Er
hat auch dem Hoſpital eine ſtattliche Summe vermacht und gibt
den Armen wie kein zweiter. Außerdem iſt er Kirchenrat und
führt ſein Leben ſo, wie es ſich für einen wohlhabenden, geſitteten

Das Geſetz der Kolonie weſen ſein ſoll, drüben, lieber Gott, das Geſetz der Kolonien
Und der Chef eines großen Handelshauſes hat für Diſziplin zu
ſergen. Natürlich! Darum nieder mit allen Verleumdern des
guten, dicken Dirk Jannſſen.
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Varietée! Ein Klingelzeichen ertönt. Eilig huſchen ein poar
jüngere Männer auf ihre Plätze. Nr. 4: Gri-chiſche Tänzerinnen.
Ein Raunen und Murmeln geht durch den Saal. Die Muſik
beginnt: Geigen, Flöten und Kaſtagnetten. Acht Mädchen von
üherirdiſcher Schönheit ſchweben lautlos herein.

Vorn in der erſten Reihe ſieht man zwiſchen zwei See-
kapitänen den guten Dirk Jannſſen mit der ewig baumelnden
Sumatra im Mundwinkel. Er verſteht die Kunſt ſchöner
Tänzerinnen zu würdigen wie kein zweiter. Deshalb iſt er auch
immer ganz vorn in den Seſſeln zu ſinden. Er iſt immer noch
ein Genießer, der gute Dirk. Lautlos und hoheitsvoll ſchweben
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„Die Jassion
Mit dem Abdruck dieses groben Romans von

Eſoro Viebig
beginnen wir in der Sonnabendnummer der Seitung
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die Tänzerinnen an den griechiſchen Säulen vorbei. Hoheitsvoll
lächelnd ſchreiten ſie um den Dreifuß der Pythia. Und dann
beginnen die wilden Tänze des Dionyſos. Zuerſt mit ſchleppen-
den Schritten, dann im Rhhthmus wilder, aufvpeitſchender Weiſen;
Weinranken ſchwingend, tanzen ſie ſüdliche Glut vor dieſen
nordiſchen Bären. Die Zuſchauer ſtarren wie gebannt. Schön
heit und Rhythmus der anmutig wiegenden Leiber, der ſandalen-
geſchnürten Beine vermögen das Wunderbare: dieſen Raum über-
modernen Geſchmackes zu erfüllen mit der Mafeſtät der alten
klaſſiſchen Zeit. Zuletzt jagen die Tänzerinnen gleich Furien über
die Bühne: Rachegöttinnen, den Spuren des Frevlers folgend, den
Nacken gepeitſcht vom wildgelöſten Haar, ſo raſen ſie davon. Die
Bühne iſt leer. Aber die Verſtehenden drunten im Saale durch
ſchauert es wie Hauch aus Poſeidons Fichtenheain, wie Tragödie grie-

Er iſt ſogar erregt und geht zum Foyer, um einen Likör zu trinken
Am Buüfett plaudert er noch eine Weile mit einem Bekannten und
kommt dann gerade noch zur rechten Zeit zurück, als die Nummer 5
beginnt: Malaiiſcher Kunſtſchütze. J

Droben erſcheint Ho Donk. Bläuliches Licht umſpielt ſeinen
nackten Oberkörper, der ſich in kurzen Zuckungen bewegt, im
Fhythmus einer fremdartigen Melodie, geſpielt vom malaiiſchen
Gamelang. Plötzlich bricht die Muſik mit einem ſchrillen Akkord
ab. Heo Donk ſteht unbeweglich. Das Weiße ſeiner ſchillernden
Augen tritt hervor. Drüben am anderen Ende des Saales hängt
an einer feinen Kette ein Ei von der Decke herab. Ho Donk hat
es übernommen, dieſes Ei mit ſeiner Kugel zu durchbohren. Ho
Donk hat ſchon drei-, vierhundertmal mit dieſer Nummer das
Erſtaunem die Bewunderung Europas erregt. Ho Donk wird auch

N

chiſchen Theaters. Auch der gute Dirk iſt überwältiat. Mit! S
lauter Stimme verkündet er das Lob der anmutigen Tänzerinnen.

weiſen was ein malaiiſcher Schütze aus dem Dajakſtamme ver
mag. Er hebt den Arm mit dem Revolver und lähmt damit den
Willen der vielen da drunten.

Ein eigenes, wollüſtiges, prickelndes Gefühl für alle diejenigen,
die da wiſſen, daß alles genau programmäßig vor ſich gehen wird,
vor ſich gehen muß. Denn dafür hat man ſein Geld bezahlt.
Man nimmt aber gern die Minuten im Kauf, in denen Ho Don
zielt, obwohl er, höchſtwahrſcheinlich mit Abſicht, aus Berech-
nung, dieſe Zeitſpanne ſehr lange ausdehnt. Ein kurzer Schauder
deucht dieſen verwöhnten Menſchen reizvoll. Sie wiſſen, daß ſie
nachher, vom Druck befreit, um ſo lebhafter, um ſo dankbarer
ihren Beifall bezeigen können.

Ho Donk zielt.
Ganz langſam ſenkt er den Arm mit dem Revolver, den er zu

erſt ſenkrecht emporgehalten; ganz hangſam, Zentimeter um
Zentimeter führt er ihn hinab. Dabei gleitet ſein katzenartiger
Viick blitzſchnell über das Publikum hin. Zwei Sekunden lang
weilt er auch über den vorderſten Reihen. Da flackert es in
ſeinen Augen. Das Weiße tritt jetzt beängſtigend hervor. Ho
Donk zielt. Jetzt! Er drückt ab. Da! Jn demſelbenAugenblick fällt vorn in der erſten Reihe ein Mann in ſich zu
ſammen.

Jſt es nicht der gute, dicke Dirk?
Er iſt es. Die Panik iſt unbeſchreiblich Eine Dame verfällt
in Schreikrämpfe. Männer rufen nach der Polizei. Der Direktor
ſteht auf der Bühne. Er verſucht, abgeriſſene Sätze hinunter
zuwerfen. Hinunter in das Branden und Toben, das aus dern
ſchönen, vornehmen Theater eine Hafenkneipe machen will. Ein
Arzt und mehrere andere Männer bemühen ſich um Dirk. Er
iſt tot Herzſchuß muß der Arzt feſtſtellen. Sie tragen ihn hinaus.
Ho Donk iſt verſchwunden. Natürlich unter all dieſer Verwirrung,
dieſem Tumult. Die Rufe und Schreie ſetzen ſich draußen fort.
Vermutnungen, Verdächtigungen werden laut. Die Unruhe er-
greift die nächtliche Stadt, pflanzt ſich fort von Straße zu Straße
Der Direktor macht ſich aufs ſchlimmſte gefaßt. Er weiß, daß
es ihm an den Kragen geht. Er legt ſich ſeine Verteidigung
zurecht. Ho Donk bleibt verſchwunden. Am nächſten Tage werden

verſchiedene Stimmen laut. t

Jſt es nicht um ſo ſchändlicher, wenn angeſichts eines ſolchen
tragiſchen Ereigniſſes noch nicht einmal die Stimmen der Neider
und Feinde ruhen wollen? Zeugt es nicht von einer gänzlich
verrohten Geſinnung, wenn einige Zeit nachher etliche Leute An
deutungen machten wie dieſe: Hier haben Remiſzenzen aus den
Kolonien mitgeſpielt, oder jedes Ereignis hat ſeine Vorſpiele in
der Vergangenheit, oder gar, jede Schuld rächt ſicht auf Erden,
oder die Schatten der Vergangenheit, das Geſetz der Kolonien.
Der Schreiber dieſes Berichtes verurteilt ſolche ſchändliche Hand
lungsweiſe. Es iſt ihm eine Genugtuunz, daß derartige Stimmen
nur vereinzelt gehört werden, und daß unſerem guten, dicken Dirk

und freigesigen Bürger geziemt. Daß er ein wenig ſtreng ge- heute abend den hunderten und aber hunderten Zuſchauern be wohl der herrlichſte Grabſtein in ganz Holland geſetzt worden iſt.
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